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je dberſcheſſchen Beschwerden wieder beta 


Weitere Unkerſuchung der Beſchwerden — Dr. Curtius Kritik am Völkerbundsſekretariat 


Genf. Die beiden oberſchleſiſchen Minderheitenbeſchwer⸗ 


den find in der Donnerstagſitzung des Völlerbundsrates, nachzem 
die Verhandlungen zwiſchen der deutſchen 


und der polniſchen 
Abordnung noch bis zum letzten Augenblick andauerten, in der 


allerletzten Stunde auf die nächſte Ratstagung im September 


verſchoben worden, ohne daß eine Entſcheidung ge⸗ 
Zau der Beſchwerde der deutſchen Kaſſenärzte in Oberſchle⸗ 
fien machte der japaniſche Berichterſtatter den Vorſchlag, im 
Hinblick auf die noch ungeklärten Rechtsfragen zunächſt ein 
Gutachten eines Juriſtenausſchuſſes einzuholen. Es handelt ſich 
in erſter Linie um den von der polniſchen Regierung beſtrit⸗ 
tenen öffentlich rechtlichen Charakter der Knappſchaftswer⸗ 
bände, obwohl Präſident Calonder ausdrücklich dieſen Charakter 
der Verbände anerkannt hat. Der Juriſtenausſchuß, der jebt 
eingeſetzt wurde, beſteht aus dem italieniſchen Juriſten Pi⸗ 
lo ti, dem ſpaniſchen Juriſten Botella und dem engliſchen 
Juriſten Malkin. 5 

RNeichsaußenminiſter Curtius gab hierzu eine Erklärung 
ab. Nach feinem persönlichen Urteil wäre dieſe Angelegenheit 
u einer Entſcheidung reif. Er bedauere außerordentlich, daß 


iich der Rat nicht in der Lage ſehe, eine Enbſcheidung zu fällen. 
Er 


Ex bedauere dies umſomehr, da die polniſche Regierung ſich ge⸗ 
weigert habe, die Borichläge des Präſiderden Calonder ana; 
nehmen und die deutſchen Kaſſenärzte wieder in ihre Stellung 
einzuſezen. Er beuge ſich aber dem Vorantwortungsbewußt⸗ 
fein des japaniſchen Verichterſtatters und nehme die Vertagung 
der Beſchwerde auf den Septeinber an. sek. Sa 
Die zweite oberſchleſiſche Beſchwerde Ochmann wurde ſo⸗ 
dann gleichfalls auf September vertagt, da die polniſche Re⸗ 
gierung verlangt hatte, daß ihr noch die Möglichkeit gegeben 
würde, weiteres Material vorzulegen. Auch hierzu gab Curtius 
eine Erklärung ab. Er erwarte jetzt dringend, daß die polni⸗ 
ſche Regierung in möglichst kurzer Zeit dem Rat eingehendes 


| 


in Genf — Abſchluß der Tagung 


und vollſtändiges Material hierüber vorlege. 
ſpiele bereits ſeit 2% Jahren vor dem Völkerbundsrat. 


Die Beſchwerde 
Präſi⸗ 
dent Calonder habe 16 Monate gebraucht, um ſich auf Grund der 
Beſchwerde des Appellationshofes mit dieſer Angelegertheit zu 
befaſſen. Er, Curtius, halte ſich daher jetzt für verpflichtet, die 
polniſche Regierung zu bitten, unverzüglich das geſamte vorlie⸗ 
gende Material dem Völkerbundsrat vorzulegen. 

Curtius beteuchtete ſodann grundſätzlich die Minderheiten⸗ 
politik und die Stellung des Völkerbundsſekretariats in der 
Minderheitenfrage. ‘ 

Er teilte mit, daß ſich in der Antwort des Gereralſekretärs 
an den Vellerbundsrat vom 30. April eine Reihe von Aus⸗ 
Safjungen befinden. Aus den Bemerkungen der polniſchen Re 
gierung habe er erſehen können, daß es ſich bei vieſen Auslaſ⸗ 
ſungen um ein vertrauliches Material handelte, das der Ge⸗ 
neralſekretär des Völkerbundes dem Völkerbundsrat nicht 
Es entſtehe hierbei die grundſätzliche Frage, 
wie weit eine Verpflichtung des Generalſekrebäirs beſtehe, den 
Mitgliedern des Völkerbundsrates vertrauliches Material vor⸗ 
zuenthalten. Dieſe Frage werde für die Zukunft eine große Te: 
deutung haben. Unter dieſen Umſtänden ſehe er, Curtius, ſich 
verpflichtet, darauf zu dringen, daß das geſamte Material vor 
allem auch das vertrauliche Materigl nunmehr vollſtändig 
den Ratsmitgliedern übermittelt und in die Akten aufgenom⸗ 
men würde, damit der Nat in der Lage ſei, unter Kenntnis des 
geſamten vertraulichen Materials über die Lage zu entſcheiden. 
Zum Schluß erklärte Curtius, daß er ſich mit der Verſchie⸗ 
bung der genannten Beschwerden auf die Septembertagung nur 
unter der Bedingung einverſtanden erlläre, daß die Unterſuchun⸗ 
gen der polniſchen Regierung nunmehr ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich und ſo vollſländig wie möglich zum Abſchluß geführt wür⸗ 
den. Deutſchland habe ein dringendes Intereſſe daran, das ge⸗ 
ſamte Material über dieſe Unterſuchungen vorgelegt zu be⸗ 
kommen. 


Englands Bruch mit dem Vatikan 


Der Religionsſtreit auf Malta — Abberuſung des engliſchen Votſchafters beim Papſt 


Rom. Die Meldung des „Daily Telegraph“, wonach der 
gegenwärtige engliſche Geſandte beim päpſtlichen Stuhl, der 
zum Botſchafter in Chile ernannt worden iſt, und in den 
nächſten Tagen Rom verlaſſen wird, ohne daß ein Nach⸗ 
ſolger ernannt werden ſoll, bis zwiſchen der engliſchen Regierung 
und dem Vatikan wieder eine Verſtändigung über 
die Lage in Malta erfolgt iſt, dürfte im weſentlichen zutref⸗ 
ſen. Das „Giornale d'Italia“ hält dieſe Meldung für umſo 
wahrſcheinlicher, als ein in dieſen Tagen erſolgter 
Schoitt des gegenwärtigen engliſchen Gejandten beim Kardinal⸗ 
lar tsſekretär Pacelli kleine günſtige Aufnahme gefunden habe 
und eine weitere Spannung zwiſchen dem Vatikan und der 
engliſchen Regierung hervorgerufen habe. 


En 85 abberufener Bot a r 
n Chilton Fa 


Inzwiſchen wird aus Malta gemeldet, daß der dortige Erz: 
biſchof in einem Nundſchreiben das ſtrenge Verbot an alle 
Katholiken, den „Malta Chronicle“ zu leſen, mit der Begründung 


aufgehoben habe, daß das Blatt ſeine Haltung geändert 


habe. Die Lage in Malta iſt deſſen ungeachtet nach wie vor 
völlig ungeklärt. 
* 

London. Der Anterſtaatsſekretär 
Dalton, teilte im Unterhaus mit, daß die britiſche Regie⸗ 
rung gegenwärtig ein Weißbuch vorbereite, in dem der 
Briefwechſel zwiſchen dem britiſchen Außenminiſter, dem 
Vatikan und dem Miniſterpräſidenten von Malta über den Re⸗ 
ligionsſtreit in Malta enthalten fein wird. Das Weiß⸗ 
buch wird in der nächſten Woche dem Parlament vorgelegt 
werden. 0 


im Auswärtigen Amt, 


Das deutſch· italieniſche Verhältnis 


Genf. Ueber die Ausſprache, die Curtius am Mittwoch 
abend mit Grandi hatte, wird nunmehr mitgeteilt, daß in 
dieſer Unterredung die geſamten europäiſchen Probleme und ins⸗ 
beſondere die grundſätzliche Haltung in der Völkerbundspolitik 
eingehend zwiſchen den beiden Außenminiſtern erörtert worden 
ſeien. Auf deutſcher Seite gibt man der Befriedigung über den 
Verlauf der ſehr offenen Ausſprache Ausdruck und hebt hervor, 
daß hierbei auf die großen gemeinſamen Intereſſen zwiſchen den 
beiden Ländern feſtgeſtellt worden ſeien. Es wird ferner betont, 
daß die Ausſprache bei beiden Teilen einen ausgezeichneten 
Eindruck hinterlaſſen habe. Auch auf italieniſcher Seite zeigt 
man ſich mit dem Ergebnis dieſer Unterredung voll befriedigt 
und weiſt auf die Gemeinſamkeit der deutſch⸗italieniſchen Intereſſen 
auf verſchiedenen Gebieten der europäiſchen Po⸗ 


litik und insbeſondere in den grundſätzlichen Fragen der 
Völkerbundspolitik, insbeſondere in den Abrüſtungs⸗ und 


Sicherheitsfragen hin. 


— Verſchleppungskaktik 


Vom „Sieg“ zur Kataſtrophe? 


Die Sieger des Maiumſturzes von 1926 ſind in die 
Sackgaſſe geraten, aus der ſie nur die Kataſtrophe retten 
lann. Einerlei, ob ſie den Weg ſelbſt gehen und ihre 
Bankerotterklärung zugeben oder ob ſie ſich treiben laſſen, 
bis die polniſche Katäſtrophe über fie hinweggeht. Das 
oberſchleſiſche Urteil oder die Abſtimmung über das Syſtem 
Grazynski—Pilſudski hat die Situation noch verſchärft Der 
beſte Mann, den das Sanacjaſyſtem zur Verſügung hatte, 
das Wunderkind, wie den damals neuen Wojewoden der 
ehemalige Miniſterpräſident Bartel genannt hat, erlitt in 
ſeiner Politit Schiffbruch. Mögen hier und da einige Er⸗ 
folge zu verzeichnen geweſen ſein, das Syſtem ſelbſt hat ſich 
für Polen nicht bewährt, der Schein trog und die ſtarke 
Hand der „Oberſtengruppe“ treibt einen Weg, deſſen Ende 
unbekannt iſt, aber der das Volk von der nationalen Be⸗ 
geiſterung in Not und Elend hineingeführt hat. Heute ſind 
bereits die Fragen ſehr klar geſtellt. Aus der Sackgaſſe 
Bo es nur einen Ausweg: Liquidierung des heutigen 

yſtems und Rückkehr zur Demokratie oder Weitertreiben 
der nationalen „Revolution“ zur Wirtſchaftskataſtrophe. 
Der Weg zur Anleihe kann nur über die Wiederherſtellung 

eordneter 1 Verhältniſſe erfolgen. Ohne 
Auslandsanleihe gibt es keine Beendigung der rtſchafts⸗ 
kriſe und chen die franzöſiſchen Freunde ſind über die 
innerpolitiſchen Verhältniſſe in Polen entſetzt und haben, 
entgegen allen Erwartungen, die Taſchen zugeknöpft. Herr 
„Dewey, der unſeren finanziellen und wirtſchaftlichen Auf⸗ 
ſtieg in ſo prächtigen Worten der Welt malte, mußte ſich 
ſelbſt in Amerika überzeugen, daß man ſeinem Urteil keinen 
Wert mehr beilegt und er ſelbſt hat wohl die Sehnſucht, 
das Land ſeiner „Täuſchung“ zu verlaſſen, er will jetzt die 
Bolſchewiken mit ſeinen Ratſchlägen beglücken. Allerdings 
nicht auf Koſten Rußlands, wie er dies auf Koſten des 
polniſchen Volkes tat, ſondern ſtudienhalber für amerikani⸗ 
ſche Ausbeuter, die ſchon darauf warten, das proletariſche 
Erbe in kapitaliſtiſche Obhut zu nehmen. Die Oberſten⸗ 
gruppe aber hat auf den Einfluß Deweys vergebens ge⸗ 
baut, die Anleihe, die er wiederholt in Ausſicht ſtellte, iſt 
san futſch. Schade! Für das polniſche Volk insbeſon⸗ 

ere. 


Es mag einerlei ſein, was die politiſchen Machthaber 
im Augenblick beraten. Ob der Sejm zuſammenkommt oder 
ob die außerordentliche Tagung verſchoben wird, das ändert 
nichts an der Tatſache, daß die Regierung nicht mehr kann, 
was ſie gern möchte. Wieder waren es die Wahlen, der 
See Sejm, der ihnen die Wirklichkeit, die polniſche 
politiſche Wirklichkeit mit ſo großer Deutlichkeit vor Augen 
hielt. Es war in den erſten Maitagen 1926, als Pilſudski 
ſeinen erſten 1 gegen Sejm, Staatspräſidenten 
Wojciechowski und die Regierung Grabski— Witos ſchleu⸗ 
derte, und bald darguf begann das blutige Ringen um 
Warſchau. Die begeiſterten Arbeitermaſſen und die Eiſen⸗ 
bahner waren es, die Pilſudskis Sieg ſicherten. Aber ſtatt 
der erhofften Bauern⸗ und Arbeiterregierung kam die 
Militärkaſte ans Ruder und ſeitdem hat Pilſudski manchen 
harten Ton gegen die Volksvertretung gerichtet. Das bleibt 
das Wirkſamſte und Anauslöſchliche in der Geſchichte des 
polniſchen Parlamentarismus. Als Pilſudskis Sieg ſicher 
war, warnten wir vor der Begeiſterung und unterſtrichen, 
daß der Weg von der nationalen Revolution, die Polens 
Wiedergeburt brachte, bis zur ſozialen Revolution ſehr 
weit ſei. Wir warnten, weil auf den Spitzen von Bajonet⸗ 
ten nicht die polniſche Demokratie gedeihen kann. Damals 
wurden wir ſelbſt von unſeren polniſchen Genoſſen ſcheel 
angeblickt, ob der Kritik am Heros Pilſudski. Heute ſind ſie 
in der Beurteilung ihres früheren Helden weit ſchärfer, als 
wir. Aber auch fetzt heißt es, die geſchichtlichen Tatſachen 
nicht zu verkennen. Es gilt insbeſondere, ſich keinen Täu⸗ 
ſchungen hinzugeben. Immer deutlicher wird es, daß ganz 
Polen auf zwei Augen, auf Pilſudski, geſtellt iſt. 

Es ſcheint, daß ſeine Natgeber, die Umgebung, es nicht 
wagt, ihm die Wirklichkeit vorzutragen. Daß man ihn 
täuſcht, über den Weg, den Polen heute geht. Ans er⸗ 
ſcheint es ausgeſchloſſen, daß der Marſchall, der dieſe pol⸗ 
niſche Unabhängigkeit erkämpft hat, dieſen polniſchen Staat 
zur Kataſtrophe führen will, der wir uns bedenklich nähern. 
Fünf Jahre Sanacjaſyſtem, trotz des „blendenden“ Auf⸗ 
ſtiegs bis Mitte 1927, täuſchen darüber nicht hinweg, daß 
wir uns auf abgleitender Bahn befinden, wie es nicht 
ſchlimmer im Mai 1926 fein konnte. Damals Wirtſchafts⸗ 
kriſe und Maſſenarbeitsloſigkeit, aber immerhin noch mit 


dem Schein auf. Beſſerung! Und heut nur die Erwartung 


FE Be Be BRD .. —— 


weiteren Elends. Die uns regieren, find in die 55 045 
geraten und wollen es nicht merken, träumen von Ber: 
faſſungsreformen und Feſtigung eigener Macht, wo es um 
Sein oder Nichtſein des ganzen Volkes geht. Sie glauben, 
die Verfaſſung zu achten, indem ſie ſie auf eigene Art aus⸗ 
legen. Und nun werden ſie verfaſſungsmäßig vor die Frage 


geſtellt, mit dem Seim zuſammenzuarbeiten oder dieſen 
Sejm als überflüſſig zu erklären und ſich für kommende 
„freudige Schöpfertat“ der Diktatur zu bedienen. Nach 


Vollendung aller Machtfülle ſcheint ihnen zunächſt die Luſt 
vergangen zu ſein. Nicht, weil ſie verzichten gelernt haben, 
ſondern, weil ſie die graue Wirklichkeit der Wirtſchaftskriſe 
belehrt, daß der Weg verfehlt ſei. Das Parlament auf 
Forderung des Parlaments einzuberufen, mit ihm die Not 
des Landes zu beraten, daß iſt eine Niederlage von unge⸗ 
wöhnlicher Tragweite von Männern, die noch vor Monaten 
ankündigten, daß ſie denen die Knochen brechen werden, die 
fie am Reformwerk der Verfaſſung hindern wollen. Aber 
weder die Verfaſſungsreform noch das Knochenbrechen kam, 
Angſt vor eigener Courage, dürfte die richtige Bezeichnung 
ſein. In der litik entſcheiden nicht „Siege der ſchönen 
Worte“, ſondern Taten, und dieſe find nach vierjähriger 
unbeſchränkter Herrſchaft des Sanacjaſyſtems ſehr mager, 
leuchten wie Lichter unterm Scheffel! Die Möglichkeit der 
Löſung dieſer Fragen durch Neuwahlen iſt gering, denn ſchon 
beginnt es im „Regierungsblock“ zu gähren, die Allmacht 
Slaweks wirkt abſchreckend für die Umgegend. 5 

Wie geſagt, der Miniſterpräſident in Polen iſt nicht der 
Leiter der polniſchen Politik, ſondern Beauftragter des 
Kriegsminiſters Pilſudski, deſſen Wünſche und Befehle er 
auszuführen hat. Und da dieſe Befehle nur von der Wirk⸗ 
lichkeit unvermeidbar diktiert werden, ſo wird die Situa⸗ 
tion für die Regierung immer ſchwieriger, es gibt ſcheinbar 
keinen Ausweg, weil man ſich nicht gern vor dem Parla⸗ 
ment, das man ſo verächtlich beiſeite ſchob, verantworten 
möchte. Denn nichts anderes trennt den Weg zwiſchen Re⸗ 
gierung und Sejm, als das Recht der Kontrolle des Sejms, 
gegenüber der Regierung, die ſich ſo gern der freudigen 
Schaffenstat rühmt, aber dieſe Schöpfungstaten nirgends 
aufzeigen kann. Das Wenige, was man in allen Variatio⸗ 
nen wiederholt, wird Götzenbild, an welches niemand mehr 
glaubt, weil die Wirklichkeit ſo demonſtrativ anders iſt, als 
man ſie regierungsſeitig gern darſtellen möchte. Angſt vor 
der Diktatur, Angſt vor der Demokratie, Verachtung des 
Sejms, aber keine Möglichkeit ohne ihn auszukommen, 
Politik der Geſundung zu treiben. Statt Taten, nur De⸗ 
klarationen der Miniſter, Ankündigungen, die nie Wirklich⸗ 
keit werden und wenn, dann ſind ſie gerade von den Ereig⸗ 
niſſen überholt. Innenpolitiſch, wie außenpolitiſch, ein 
Chaos, kein Lichtblick für die Zukunft, ſondern ein weiter 
Weg, der zur Kataſtrophe führen muß, wenn man ſich nicht 
beſinnt und im Intereſſe des Volkes abdankt, und deutlich 
ſagt, daß nach vierjähriger Herrſchaft des Sanacjaſyſtems 
das Experiment der politiſchen Moral getrogen hat. Wer⸗ 
den die Männer der ſtarken Hand, die heutigen politiſchen 
Machthaber, den Mut haben, dies einzuſehen? 

Rückkehr zur Demokratie und Anerkennung des Sejms 
und ſeines Kontrollrechts, das iſt die Liquidierung des heu⸗ 
tigen Syſtems, der einzige Ausweg zur Wiedergeſundung 
oder Anwendung des letzten Mittels, der Diktatur, aber mit 
der Gewißheit, daß ſie doch keine Entſcheidung, ſondern nur 
Vergrößerung des Elends Beige kann und einmal doch 
der Demokratie weichen muß. Nicht jeder iſt ein Muſſolini 
und nicht jeder Napoleon, ſelbſt, wenn ſie noch ſo eifrig 
kopiert werden. Die polniſche Wirklichkeit iſt ſehr trübe 
und die Oberſtengruppe in einer Zwangslage, aus der ſie 
keinen Ausweg weiß. Ein Kapitel, welches man einmal in 
der polniſchen Geſchichte wird betiteln müſſen „Vom Sieg 
zur Kataſtrophe“. Zur Kataſtrophe, in welche das heutige 
Sanacjaſhſtem hintreibt, ohne es zu willen oder ohne es 
wiſſen zu wollen! U 


Bürgerblock in Danzig 

Berlin. Die Bildung einer bürgerlichen Regierung in 
Danzig iſt nach einer Meldung Berliner Blätter zum Ab⸗ 
ſchluß gekommen. In der Sitzung des Danziger Volkstages 
am 19. Mai ſoll die Wahl von 10 nebenamtlichen Senatoren 
der bürgerlichen Koalition auf der Grundlage von Deutſch⸗ 
nationalen, Zentrum und dem Block der bürger⸗ 
lichen Mitte vollzogen werden. Sie iſt als Liquida⸗ 
tionstegierung der verfloſſenen Linkskoalition mit dem 
Ziele der Herbeiführung einer Verfaſſungsänderung 
der freien Stadt gedacht. f 


Siebenſtündige Schicht f 

im deutſchen Bergbau abgelehnt 
Berlin. Im Hauptausſchuß des Preuß. Landtages wurde 
am Donnerstag ein kommuniſtiſcher Antrag auf Einfüh⸗ 
rung der Siebenſtundenſchicht im Bergbau unter Tage 
und auf Nichtdurchführung der beabſichtigten Entlaſſung 
bei der Recklinghauſener A.⸗G. nach kurzer Ausſprache abgelehnt. 


Das erſte Streſemann - Denkmal in Deutjchland 


das ein naher Freund des verſtorbenen Reichsaußenminiſters — der Geheime Kommerzienrat Meinel⸗Tannenberg — im Part 
ſeines Schloſſes Freienſels [zwiſchen Bamberg und Bayreuth) errichten ließ, wurde an Streſemanns Geburtstag enthüllt. Seine 
Inſchrift lautet: „Dem Reichs⸗Außen⸗Miniſter und Wegbereiter deutſcher Freiheit Dr. Guſtar Strejemann — 1878 Berlin 


+ 1929 — zum dankbaren Gedächtnis. 


Ergebnisloſe Beiprer 


10. 5. 30. Meinel⸗Tannenberg.“ 


5 ungen 


zwiſchen Briand und Curtius 


Deutſchland erwartet Ende Juni bedingungsloſe Räumung 


Genf. Der franzöſiſche Außenminiſter Briand ſuchte am 
Donnerstag nachmittag Dr. Curtius im Hotel „Metropol“ zu 
einem Gegenbeſuch auf. Zur Sprache kamen bei dieſer Gelegen⸗ 
heit eine Reihe von techniſchen Einzelfragen hinſichtlich der 
Durchführung der Räumung. Insbeſondere iſt hierbei 
erörtert worden, in welchem Umfang die von Frankreich auf 
Grund des Verſailler Vertrages geforderten Zerſtörungen 
in der entmilitariſierten Zone, insbeſondere hinſichtlich 
der Flugzeuganlagen, durchgeführt werden ſollen. Ein praktiſches 
Ergebnis iſt jedoch in dieſer Beſprechung, wie mitgeteilt wird, 
nicht erzielt worden. Die Ausſprache, die einen grund⸗ 
ſätzlicen Charakter trug, betraf weiter die großen politiſchen 
Richtlinien der endgültigen Durchführung der Räumung. 
Man hat hierbei verſucht, zahlloſen Detailfragen nach großen 
Ceſichtspunkten zu gruppieren. Ueber die Räumung, wie ſie in 
der Haager Abmachung vom 30. Juni feitgelegt worden iſt, iſt 
jedoch als ſolche nicht geſprochen worden, da man auf deutſcher 


Seite die endgültige Räumung zum Ende Juni als elne 
Selbſtperſtändlichkeit nicht weiter zu erörtern 
de Frage anſieht. Der deutſche Botſchafter in Paris iſt 
beauftragt worden, über die weitere Feſtlegung der Einzelheiten 
der Räumung mit der franzöſiſchen Regierung zu verhandeln. 


Die Ratistagung geſchloſſen 
Genf. Die Tagung des Völkerbundsrates iſt am Donners⸗ 
tag mit einer geheimen Sitzung abgeſchloſſen worden, in 
der der engliſche Außerminiſter Mitteilungen über die Zuſam⸗ 
menſetzung des Ausſchuſſes machte, dem die engliſche Regierung 
zur endgültigen Regelung der Klagemauer⸗Angetkegen⸗ 
heit nach Paläſtina entſenden wird. A 
Die näckſte Ratstagung findet am 5. September ſtatt. Die 
Vollverſammlung iſt zum 10. September einberufen worden. 


"Docdonald über die Flottentonſeren 


Ein großes Ereignis — In Erwartung der franzöſiſch⸗italieniſchen Einigung 


London. Macdonald gab am Donnerstag im Unterhaus 
die angekündigte Erklärung über die Londoner Flottenkon 
ferenz ab. Er erklärte u. a., die Beendigung des Flottenbauwett⸗ 
bewerbes ſei ein großes Opfer geweſen. Es ſei gelungen, 
dem Wettbewerb zwiſchen den drei Flottenhauptmächten ein 
Ende zu bereiten. Nach der letzten Rede Grandis habe er die 


Hoffnung, daß ſich dieſe Beſprechungen zwiſchen Fran frei 


und Italien zu einem erfolgreichen Abſchluß führen 
würden. Im Jahre 1935 werde der Londoner Vertrag über. 
prüft werden. Er hoffe. daß das Ergebnis dieſer Nachprüfung 
in einer weiteren Herabſetzung der Flottenſtärken be⸗ 
ſtehen werde. Es lei zu hoffen, daß dann eine jtabilere 
Grundlage für die Sicherung des Friedens gefunden 
werden könne. Macdonald ſchloß: Die Vertreter aller fünf 
Mächte auf der Londoner Flottenkonferenz ſind mit der Ent⸗ 
ſchloſſenheit nach ihrer Heimat zurückgekehrt, alles zu tun, was 
für die weitere Sicherung des Friedens geeignet 
erſcheint. 


Oppoſition in der Roten Armee 
„Abirrungen in nahezu allen Militürbezirten.“ 
Moskau. Anläßlich der gegenwärtig tagenden Bezirkskonfe⸗ 
renzen der Kommuniſtiſchen Partei in der Roten Armee befaßt 
ſich das Armeeblatt „Krasnaja Swesda“ mit der Frage der Op⸗ 
poſitlon im Heer. Das Blatt erklärt, daß in nahezu allen Mi⸗ 
litärbezirken „Abirrungen von der Generallinie“ zu verzeichnen 


Gandhis Aktion geſcheitertk? 


Der Marſch nach dem Salzlager aufgegeben. 

London. Der Marſch der Gandhileute unter Führung 
von Frau Nai du nach dem Salzlager in Dharaſana iſt 
von der Polizei durch Verſperrung des Weges unmöglich ge⸗ 
macht worden. In Bombay wurde die Verteilung von Flug⸗ 
blättern durch Mitglieder des Vollzugsausſchuſſes des Kongteſſes 
und des ſogenannten Kriegsrates verboten. 

Beſondere Bedeutung meſſen die engliſchen Behörden einer 
geheimen Tagung von Kongreßführern in Allahabad bei, auf 
der eine Entſchließung angenommen worden ſein ſoll, die eine 
weitere Verſchärfung der Unabhängigkeitsbewegung be⸗ 
deute und u. a. die Bauernbevölkerung in Bengalen und 
Bihar auffordere, ihre Steuern nicht zu zahlen. 


Schweres Bergwerksunglück in Amerila 
Bisher 17 Tote. 

London. Nach Waſhingtoner Meldungen hat ſich am Done 
nerstag auf einer Grube in Apella etwa 26 Kilometer füd⸗ 
weillih von Waſhington eine ſchwere Exploſion ereig⸗ 
net. 17 Bergarbeiter wurden getötet. 400 ſind gegen 
REM noch eingeſckloſſen. Die Rettungsarbeiten find in vollem 

nge. 
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ſeien. Dabei nennt das Blatt zahlreiche Regimenter und Divi⸗ 
ſionen mit dieſen Abirrungen. So habe die Verſammlung der 
Parteimitglieder des 22. Infanterieregiments gezeigt, daß in be: 
zug auf die Kollektivierung der Landwirtſchaft „allerlei opportu⸗ 
niftiſche Ideechen“ unter den Rotarmiſten verbreitet find. Dieſe 
Opportuniſten verlangen, daß die Partei ihr Hauptaugenmerk auf 
die „linten Abirrungen“ vichte, die eine größere Gefahr bildeten 
als die Rechtsoppoſikion. Pawlow, Leiter der chemiſchen Ab⸗ 
wehr des 19. Infanterieregiments, hat auf einer Parteikonferenz 
erklärt, das Offizierskorps der Roten Armee müſſe ſich nur mit 
militäriſchen Fragen beſaſſen und habe keine Veranlaſſung, die 
Kollektivierung zu fördern. Im 31. Schützenregiment ſeien eben⸗ 
falls ähnliche Stimmungen vorhanden. Auch die Infanterieſchule 
in Orel ſei „abgeirrt“. 

Das Armeeblatt teilt mit, daß die Zahl der Kommuniſten 
in der Armee am 1. Januar d. J. 102 749 betragen habe gegen⸗ 
über 82 018 vor zwei Jahren. In den eiſten drei Monaten dieſes 
Jahres ſeien weitere 20.000 Rotarmiſten in die Partei eingetre⸗ 
ten. Von den Kommuniſten der Armee ſind 58,3 Prozent frühere 
Arbeiter. Der Kommuniſtiſche Jugendbund hat im Sowjetheer 
155 082 gegenüber 119 780 Mitglieder vor zwei Jahren. 


Ambildung des bulgariſchen Kabinetts 
Sofia, Die Umbildung des Kabinetts Liaptſcheff iſt am 

Donnerstag vollzogen worden. Zankoff und zwei Mitglieder 

feiner Gurppe find in die Regierung eingetreten. 
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Prinz Auguft Wilhelm 
wird Nationaljozialift 
He vierte pr — 0 180 5 Be N 1 
elm von Preußen, jahrelang dem elm angel 
iſt zur Nationalſozialiſt iſchen Deutſchen Arbeiterpartei 


Maria Orska gefforben 
Die Schauſpielerin Maria Orska, deren glänzende künſtle⸗ 
riſche Laufbahn in unheilbarer Morphiumſucht ein beklagens⸗ 
wertes Ende fand, hat ſich durch das Einnehmen einer über⸗ 


Sonnabend, den 17. Mai 1930 


je . —„—e—. —— —— — — EEGRENEEEEEEEEEEEEREREEEEEEEnEERECEEERgETEE 


Sonne 

Sie ſtrahlt vergnüglich. Die Queckſilberſäule 

iſt ſtark beweglich. Schämt ſich ihrer Fäule 

in dieſen wunderſchönen Maientagen. 

Der Jasmin duftet, und der bunte Flieder, 

nach Kühen riechts im Dörfchen hin und wieder 
. und andern Dingen, die hier nicht zu ſagen. 


Dieweilen ſich der Stadtmenſch nun erneue, 

ſtrebt er hinaus, zum Flieder und ins Freie, 

zum Rinderozon und zu Blumendüften. 

Wie lieblich ſtreicht der Windhauch durch die Büſche! 
Entſchuldigt gütigſt, daß auch ich entwiſche 

dem Tintenfaß und den Stadtmauergrüften. 


Was da iſt, gibt Natur mit vollen Händen 

und gratis. Du mußt freilich Zloty ſpenden 
für den Genuß der dörflichen Vergnügen. 

Des Landwirts tugendliche Biederkeiten 

die ſind dahin. Wir haben andre Zeiten! 


Was kümmerts mich! Laßt mich im Graſe liegen! — 
oki. 


Die „Freunde“ der Natur 
Nun grünt und blüht es wieder, und die Großſtädter können 

ſchon vor den Toren ihrer Steinwüſte die Farbenpracht natür⸗ 
licchen Geſchehens bewundern. Der Zug ins Freie, hinaus in die 
Natur, ſetzt wieder mit Macht ein. Damit beginnt aber wieder 
die Tätigkeit ganz beſonderer „Freunde“ der Natur, die von kei⸗ 
nem Spaziergang ohne beſondere „Trophäen“ aus der Frühlings⸗ 
llandſchaft zurückkehren können. aufenweiſe ſieht man ſie wieder 
gan der Peripherie der Stadt mit friſchgrünem Laub und Blüten 
3 aller Urt heimgehen. Wo ſich irgendein Blümlein auf den wei⸗ 
ten Wieſen zeigt, braucht man nicht lange zu warten, um zu ſehen, 
wie ſich Auchnaturfreunde darauf losſtürzen, es ſiegesbewußt im 
großen Bündel nach Hauſe zu ſchleppen und dort in den Müll⸗ 
eimer zu werfen, weil es inzwiſchen unanſehnlich geworden iſt. 
Aber auch die Sträucher und die Obſtbäume ſind nicht ſicher vor 
dicſen begeiſterten Frühlingsfreunden. Motorräder und Fahr⸗ 
äber mit Blüten und Blättern beſteckt, daß die Fahrer kaum dar- 
2 über hinwegſehen können, ſind nicht ſelten zu beobachten. Die 
* Fußgänger machen aber keine Ausnahmen. 
Die romantiſchen und gefühlvollen Menſchen geraten in Ent⸗ 

fetzen, aber ſelbſt der nicht mit Eigenſchaften dieſer Art ausge⸗ 
fſtattete Naturfreund ſchimpft mit Recht über dieſe Art „Freunde“ 
der Natur, die — ganz gleich, aus welcher Geſellſchaftsklaſſe ſie 
auch ſein mögen — frech und unverſchämt werden, wenn man ſie 
N ganz höflich auf ihre merkwürdige Naturfreundſchaft aufmerkſam 
macht. 
a Vielleicht iſt an dieſer Entwicklung die Geſetzgebung nicht 
ganz unſchuldig, die an allen Ecken Tafeln mit allen möglichen 

Verboten hinſtellt und damit erreicht, daß kein Menſch mehr dar⸗ 
auf achtet. zumal auch die ſtaatlichen Machtmittel ganz außer⸗ 
ſtande ſind, allen dieſen Verboten Geltung zu verſchaffen. Das 
Syſtem hat ſich nicht bewährt. Wenn man beobachten kann, wie 
die Wieſe von Menſchen gemieden wird, an der ein Schild ſteht 

mit dem Hinweis, daß das Betreten nur dem Rindvieh geſtattet 
it, kann man weitgehendere Hoffnungen auf den Spott ſetzen 
dem alle preisgegeben werden müſſen. 
9 Solange das aber nicht praktiſch und allgemein in Erſchei⸗ 
nung tritt, bleibt ſchließlich nur für die Polizei eine allerdings 
undankbare Aufgabe übrig. Eine Sonntagnachmittagsrazzia an 
den Hauptſtraßen der Stadt auf die Maſſen, die grünbeladen 
hereintommen. So ſehr man gegen Polizeiaktionen eingeſtellt 
N ſein kann, bleiben leider auch heute immer noch 500 Strafbeſehle 

N f wirkſamer, als ebenſoviel höfliche Bitten, Hinweiſe, Ermahnun⸗ 

1 


gen oder Belehrungen. 


5. 
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Anmeldungen und Ammeldungen 
für die deutſchen Minderheits-Volksſchulen 
1. Anmeldung der Schulanfänger. 

1 1. Die Anmeldung der Schulanfänger, das ſind alle 

Binder, d. in Jahre 1924 geboren find und am 1. Sep⸗ 

tember 1935 ſchulpflichtig werden, findet an den nad: 

ſtehenden Tagen ſtatt: 

g Montag, den 19. Mai, 
Dienstag, den 20. Mai, 
Mittwoch, den 21. Mai, 
Donnerstag, den 22. Mai, 

reitag, den 23. Mai, 
onnabend, den 24. Mai. . 
2. An der Amtstafel in jedem Schulhauſe muß in der 

i Zeit vom 12. bis 24. Mai einſchl. eine Bekanntmachung 

in deutſcher und in polniſcher Sprache aushängen. 

In dieſer Bekanntmachung ſind zie Amtsſtunden für 

Anmeldung angegeben. | 

„3. Die Anmeldung muß der Erzichungsberedtigte per⸗ 

7 ſönlich in der Kanzlei des Leiters der Minderheitsſchule 

vornehmen. f 8 

N. Erziehungsberechtigt' iſt nur der Vater. Er kann ſich 

4 8 durch eee vertreten laſſen. 

1 IE Iſt der Vater tot, jo ijt die verwitwete Mutter er⸗ 

diehungsberechtigt. 
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1 die 


| Bei unehelichen Kindern iſt der Vormund oder die 
Mutter zur Anmeldung berechtigt. 
5 4. Die Anmeldungen werden von einer 
Kommiſſion entgegengenommen. 
a Hierbei wird ein Protokoll aufgenommen, daß der 
Erziehungsberechtigte nur zu unterſchreiben Hat. _ 
Das Protokollformular iſt auf der linken Seite in pol⸗ 
niſcher, auf der rechten Seite in deutſcher Sprache abgefaßt. 
N Jeder Erziehungsberechtigte hat das Recht, ſich bei der 
f Anmeldung der deutſchen Sprache zu bedienen und kann 
auch verlangen, daß das Protokoll in deutſcher Sprache ab⸗ 
gefaßt wird. In dieſem Falle iſt nur der deutſche Text zu 
unterſchreiben. f a . 
Der Erziehungsberechtigte muß ſich vor der Anter⸗ 
R ſchriftsleitung vergewiſſern, ob ſeine Erklärungen im Proto⸗ 
de 5 auch richtig niedergeſchrieben ſind. Er kann verlangen, 
des 
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ID, 
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dreigliedrigen 


ihm zu dieſem Zwecke genügend Zeit zum Durchleſen 
Protokolls gegeben wird. 


Hab' ich nichts, ſo ſollſt du auch nichts haben — denkt die 
Sanacja und lacht darüber, daß unſer Spitzenkandidat, Genoſſe 
Kowoll, diesmal in den Seim nicht gewählt wurde. Das iſt 
aber kein ehrliches Lachen, kein Lachen eines Siegers und Be⸗ 
herrſcher der politiſchen Situation, denn das iſt die Sanacja bei 
uns nicht. Die Sejmwahlen haben auf der ganzen Linie eine 
gründliche Pleite des Sanacjaſyſtems in unſerer engeren Heimat 
gezeitigt, eine Pleite, die ſchon an eine Blamage grenzt. 


Vier Jahre lang hauſt die Sanacja in Polniſch⸗Oberſchleſien 
und wie ſie hauſt — wie in einem okkupiertem Lande. Sie hat 
tauſende von Verſammlungen geſprengt, hunderte von unſchuldi⸗ 
gen Leuten zu Krüppeln geſchlagen, alle Gewerkſchaften und 
Parteien geſpalten, tauſende von Konzeſſionen und abertauſende 
von Stellen verteilt. Der Kirche hat ſie Millionen Steuer⸗ 
groſchen in den Schlund geworfen, weitere Millionen in ihren 
ſchwindſüchtigen Organiſationen ertränkt. Sie füttert die Auf⸗ 
ſtändiſchen, ihre Sanacjafrauen. Hunderte von Hektolitern 
Schnaps wurden ausgeſoffen, tauſende von Schweinen geſchlach⸗ 
tet, ganze Waggons Kuchen verzehrt und Ströme von Kaffee 
ausgetrunken. In dieſer Hinſicht hat die Sanacja vorzügliches 
geleiſtet in den letzten vier Jahren, und der Erfolg? ... Auf 
48 Sejmmandate 10 Sanacjamandate! Das iſt wirklich ein 
„Prachtſieg“, den man nur dem ärgſten Feinde wünſchen kann. 
Jetzt ſtellt ſich die Sanacja hin und lacht, daß die D. S. A. P. 
ihren Spitzenkandidaten nicht durchführen konnte. Ein blödes 
Lachen, ein Lachen eines politiſchen Bankrotteurs, dem noch das 
Lachen und der Strick zum Aufhängen übrig geblieben iſt. 
Mögen ſie lachen, bis ſie platzen! 


Wir haben unſeren Spitzenkandidaten nicht durchgeführt, 
mit Ausnahme des 1. Wahlkreiſes, das iſt ſchon richtig, aber wir 
haben mit unſeren Stimmen doch einem Sozialiſten in den 
Sejm verholfen und die lachenden Sanatoren werden im Sejm 
mit dieſem Sozialiſten noch öfters eine Bekanntſchaft machen. 
Ob ſie dabei lachen werden, das iſt eine andere Frage, wir er⸗ 
lauben uns, das zu bezweifeln. Ob fie auch über die zwei Kom⸗ 
muniſten lachen werden, die das Produkt ihrer klugen Taktik 
ſind, erlauben wir uns auch, zu bezweifeln. 


Ueber die Berufsausbildung der Bergleute 
Dienstag verhandelt. Berichterſtatter war der Holländer van 
der Belt. Anſätze von Berufsausbildung der Bergleute fin⸗ 
den ſich eigentlich nur in Holland und in Deutſchland. In 
Holland iſt unter der Leitung des Ingenieurs Tydemann eine 
ganz ſyſtematiſche Ausbildung der jungen Bergleute eingerich⸗ 
tet worden. Die Kohlenſortierer, die allerdings auch ſchon mit 
dem 14. Lebensjahre ihre leichte Arbeit beginnen, werden dom 
Steiger über die Sicherheitsmaßnahmen und die Anwendung 
der Maſchinen unterrichtet. Sie lernen Schlagwettergefahr er⸗ 
lennen, Stollen bauen, Stützpfeiler anbringen uſw. Die prakti⸗ 
ſche Lehre wird von erfahrenen Bergleuten geleitet, aber die 
Jungen müſſen alle Arbeiten ſelbſt ausführen. Der Berichter⸗ 
ſtatter ſchlägt dem Kongreß eine Entſchließung vor, in der alle 
Regierungen aufgefordert werden, den jungen Bergarbeitern 
eine berufsmäßige Ausbildung zuteil werden zu laſſen. 

Ueber die Zuſammenfaſſung der Kampfmittel, Feſtſetzung 
der Löhne, Schieds⸗ und Schlichtmittel berichtet Cook⸗England. 
Er beſchränkt ſich im erſten Teil darauf, einen Ueberblick über 
die Lage der engliſchen Kohlenarbeiter zu geben. Da zeigt es 
ſich, daß die Arbeitsbedingungen auch hier ſehr verſchieden ſind. 


wurde am 


ling. in Durham 4.20, in Vorkſhire 7.30 und in Südwales 
6,15 Schilling. Ein Zuſchlag zum Grundlohn ſoll die Lebens⸗ 
haltung des Arbeiters, der wirtſchaftlichen Lage der Induſtrie 
und den ſonſtigen Verhältniſſen anpaſſen. Es wird für jedes 
Revier beſonders feſtgelegt. Grundſatz iſt dabei, daß die Löhne 
einen gewiſſen Prozentſatz der Nettoeinnahme aus dem Vexkauf 
der Kohle, abzüglich der Produktionskoſten ohne Lohnkoſten aus⸗ 
machen. Dieſer Prozentſatz ſchwankt zwiſchen 87 und 85. 

Dieſer Amſtand bedingt, daß die Arbeiter in Zukunft ein 
weit größeres Gewicht auf die Kenntnis der wirtſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten der Induſtrie legen müſſen als bisher. Dieſe 
Fragen können nie durch Streiks gelöſt werden, nur angeſtrengte 
und fortdauernde Geiſtesarbeit kann hier helfen. Dem entſpricht 
auch das Schlichtungsweſen in England, das manchem Kamera⸗ 
den des Feſtlandes wunderlich vorkommen wird. Denn weder 
Arbeit noch Arbeitgeber ſind bei uns gehalten, den Ausſchuß an⸗ 
zurufen oder ſeine Feſtſtellungen anzuerkennen. Und doch ge⸗ 
ſchieht es auf jeden Fall. Weil er ſich eben moraliſch durchge⸗ 
ſetzt hat. Die paritätiſchen Ausſchüſſe haben einen unparteiiſchen 
Vorſitzenden, und die Praxis iſt ſo, daß beide ſtreitenden Teile 
ſich verpflichten, Streitfälle dem Ausſchuß vorzulegen und die 
Entſcheidung des Schlichters anzuerkennen. 

Auswanderung und Einwanderung behandelt N. Dethier⸗ 
Belgien. Im Jahre 1924 haben Deutſchland, Belgien, Frank⸗ 


2. Ummeldungen von Kindern aus polniſchen in 

die deutſche Schule. 
1. Jeder Erziehungsberechtigte hat das Recht, in der 
Zeit vom 19. bis einſchl. 24. Mai ſeine Kinder aus der 
polniſchen in die deutſche Schule anzumelden. 
2. Die Ummeldung erfolgt in der Minderheitsſchule 
vor derſelben Kommiſſion, welche die Anmeldung der 
Schulanfänger entgegennimmt, und auch zu derſelben Zeit. 
3. Alle anderen Beſtimmungen für die Schulanfänger 
gelten auch für die Ummeldungen. 


— 


Korfanty wird immer „arößer“ 
Wie das kam, wiſſen wir nicht, aber es tauchten vor 
zwei Tagen in ganz Polniſch⸗Oberſchleſien Gerüchte auf, daß 
Korfanty angeſchoſſen wurde. Wir wollen nicht indiskret 
ſein und wollen über die Quelle von der die Gerüchte 
ſtammen ſchweigen. Jemand hatte ſchon ein Intereſſe an 
der Verbreitung der Gerüchte gehabt und warum er das 
tut, wird er auch wiſſen. Schließlich klingt die Sache auch 


So beträgt z. B. der Grundlohn im Revier Schottland 4 Schil⸗ 


Die Dummen lachen — Wir werden ſpäter lachen 


Dieſe lachenden Eſel von der Sanacja haben unſere engere 
Heimat in nationaler Linſicht aufgewühlt, haben die nationalen 
Leidenſchaften aufgepeitſcht, wollten das Deutſchtum vernichten 
und ausrotten und werden ſich, trotz ihres „Sieges“, demnächſt 
gefallen laſſen müſſen, daß die mit Stiel und Sumpf ausge⸗ 
rotteten Deutſchen in exponente Stellen, in das Sejmpräſidium 
eindringen werden, während ſie, die „Sieger“, die offizielle Re⸗ 
gierungspartei, die Machthaber, wie die Schulbuben in der Ecke 
fiehen bleiben werden. So geziemt es ſich den lachenden 
„Siegern“. Sie mögen nur weiter ſo lachen, zuſammen mit 
jenen Rittern, die hinter dem ſicheren Zaune erſt den Mut fin⸗ 
den und politiſch ſchon längſt „umarl w Butach“ geworden ſind. 

Der Sozialismus lebt und wird weiter leben. Wenn wir 
auch bei den Sejmwahlen nicht das erobert haben, was wir nach 
unſerer Organiſationsſtärke erobern könnten, ſo beweiſt das gar 
nichts. Die Arbeiter werden ſich einmal an dem Nationalismus 
ſatteſſen und ſie werden zur Vernunft kommen. Die Geſchichte 
der Arbeiterbewegung zeigt viele Rückſchläge, die aber den Vor⸗ 
marſch des Sozialismus nicht aufgehalten haben. Nach jedem 
Rückſchlag ging es dann mit Rieſenſchritten vorwärts. So wird 
es auch hier ſein. Unſere Organſation iſt intakt, iſt jedenfalls 
ſtärker, als die politiſche Organiſation der Sanacja. Hätten wir 
die Dispoſitionsfonds, die der Sanacja zur Verfügung ſtanden 
— auf die Sanacjabojowki verzichten wir gern, weil dieſe Kam⸗ 
pfesmethoden dem Sozialismus nicht eigen find — jo hätten wir 
ganz andere Erfolge erzielt, als die Sanacja. 

Um den „Volkswille“ braucht ſich die Sanacja wirklich kein 
Kopfzerbrechen zu machen. Der marſchiert nämlich auf das 
5. Tauſend. Unter Tauſend dürfte aber bald die „Zachodnia“ 
geraten. 5000 werden zwar noch gedruckt, aber wieviele werden 
davon bezahlt. Jedenfalls nicht mehr, als ¼0. Aber warum 
erſt lange reden, man braucht das Blatt nur in die Hand zu 
nehmen. Aus 16 find 6, bezw. 8 Seiten geworden. Illuſtrierte 
Beilage, Guſtlik, Wirtſchaftsbeilage, Jugendbeilage, Gewerk⸗ 
ſchaftsbeilage, ſind ſchon längſt verſchwunden und der ſchäbige 
Reſt wird auch bald folgen, wenn die Subvention ausbleibt. Ja 
e Rumun, denke dran, was aus Dir noch werzen 
ann? . 0 


Ne Internationale der Bergarbeiter 


Fachbildungsweſen — Schieds⸗ und Schlichtungsweſen — Einwanderung — Urlaubsfragen 


reich, Großbritannien, Holland, Polen, Saargebiet und Ti 
ſlowakei zuſammen 400 000 Arbeiter mehr beſchäftigt als 1913. 
Das entſpricht einer Steigerung von 17 Prozent. Im Jahre 
1928 waren 38 000 Bergarbeiter weniger beſchäftigt als im 
Jahre 1913. Die induſtrielle Reſervearmee hat ſich alſo ver⸗ 
größert. 5 

Die Vereinigten Staaten haben die jährliche Einwanderung 
der Ausländer, die vor dem Kriege zwiſchen 700 000 bis 800 000 
Perſonen ſchwankte, auf 160 000 Perſonen jährlich begrenzt. Von 
den zugelaſſenen Einwanderern entfallen 72 Prozent auf Indu⸗ 
ſtriearbeiter, gegen 10 Prozent früher. Europa verliert ſeine 
Abſatzgebiete, während ſeine Produktionsmittel ſich ungeheuer 
geſteigert haben. Europa iſt verarmt, und die europäiſche Land⸗ 
wirtſchaft kann infolge mangelnder Kredite nicht die induſtriellen 
Erzeugniſſe abnehmen, die ſie bedarf. So hat die Induſtrie ein 
Arbeitsloſenheer von 7 bis 8 Millionen. Vier europäiſche Länder 
haben bisher als Aufnahmegebiet für Arbeitsloſe gedient, 
Frankreich, Belgien, Luxemburg und Holland. Im franzöſiſchen 
Bergbau ſind 98 889 Ausländer beſchäftigt, das ſind 33,3 Prozent 
der Belegſchaften, Belgien hat 16965 ausländiſche Bergarbeiter, 
alſo 9 Prozent, Folland etwa 11000 bei einer Belegſchaft von 
34037 Mann. Luxemburg hat 34,5 Prozent Ausländer im 
Bergbau. 

Leider wird ein erheblicher Teil dieſer Ausländer unter 
Vorſpiegelung falſcher Tatſachen ins Land gelockt und hier gegen 
die einheimiſchen Arbeiter als Lohndrücker ausgeſpielt. Wir 
müſſen daher für die Einwanderungsländer die Gründung eines 
Landesrats für Arbeiter im Bergbau fordern, der ausſchließlich 
und als Behörde die Anwerbung ausländiſcher Arbeiter zu be⸗ 
ſorgen hat. Er muß auch die eingegangenen Verpflichtungen über⸗ 
wachen und alle Maßnahmen im Intereſſe der Emigranten be⸗ 
ſtimmen. 8 

Es berichten noch weiter Borgſchulze⸗Deutſchland, über die 
Entſchädigung der Arbeitsunfälle und Berufskrankheiten, Vigne⸗ 
Frankreich über die Arbeitsauſſicht in den Bergwerken und 
Stanczyk⸗Polen über Bergarbeiterferien. Die Berichte beſchrän⸗ 
ten ſich im allgemeinen auf die Erfahrungen im eigenen Lande 
der Berichterſtatter. Dinge, die nicht immer vorbildlich ſind und 
ganz gewiß nicht auf alle Länder zutreffen. Dementſprechend 
ſind die vorgeſchlagenen Entſchließungen auch ſehr allgemein ge⸗ 
halten. Fordern Vieles, was in manchen Ländern mit ausge⸗ 
bauter Sozialgeſetzgebung ſchon lange eingeführt iſt. 

Im Weſentlichen ſind die Debatten nur ein Austauſch von 
Erfahrungen. 


— 
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nicht ganz unwahrſcheinlich, denn über Erſchießung Kor⸗ 
fantys wird ſchon ſeit Jahren geſprochen und in der Preſſe 
geſchrieben. Doch dürfte die „Polonia“ ein wenig über⸗ 
treiben, wenn ſie ſchreibt, daß ſie aus ganz Schleſien be⸗ 
ſtürmt wird, ob, wie und durch wen Korfanty angeſchoſſen 
wurde. Sie berichtet weiter, daß in allen ſchleſiſchen Orten 
Menſchenanſammlungen ſtattfinden, die eine drohende 
Stellung gegen die Sanacja einnehmen. Die Bergarbeiter 
wollten in den Streik treten, ſo aufgeregt waren ſie über 
die vermeintliche neue „Heldentat“ der Sanatoren. 

Ein bißchen Uebertreibung iſt jedenfalls geſtattet, aber 
die „Polonja“ ſoll bei dieſer Gelegenheit die Deutſchen in 
Ruhe laſſen, denn die haben wirklich mit dieſen de 
nicht das Geringſte zu tun. Aber ſie behauptet, daß deutſche 
Agenten ſich bei der aufgeregten Menge herumtreiben und 
iht ins Ohr flüſtern. „Sehet, zurzeit Deutſchland war es 
beſſer geweſen“. Reklame kann jeder Politiker gebrauchen, 
und wir haben nichts dagegen, wenn ſich Korfanty Reklame 
macht, aber er ſoll dabei die Anſchuldigen nicht mißbrauchen, 
denn das iſt weder chriſtlich noch anſtändig. 


a sie lügen, daß die Balken brechen 


Die heutige „Zachodniag“ ſchreibt von „Lügen“ des 
„Volkswille“ und der „Polonia“ und vom öffentlichen 
„Pranger“ und zwar im eee mit dem Ueber⸗ 
fall der Aufſtändiſchen auf die Wohnung des Genoſſen 
Raiwa. Ueber den blutigen Ueberfall haben wir am 
10. Mai im „Volkswille“ berichtet und nehmen davon kein 
Wort zurück. Der nächtliche Ueberfall hat ſich ſo zugetra⸗ 
en, wie wir berichtet haben und die Genoſſin Raiwa liegt 
rank mit verbundenem Kopfe und eiternden Wunden im 
Bett, denn ſie wurde von den Aufſtändiſchen ganz jämmer⸗ 
lich zugerichtet. 
Um dieſe gemeine Tat zu verwiſchen, ſchreibt heute die 
„Zachodnia“, daß Genoſſe Raiwa zwar offiziell der D. S. A. 
P. angehöre, in Wirklichkeit aber ein Kommuniſt ſei. An⸗ 
geblich ſoll er eine kommuniſtiſche Fahne beſchafft haben, 
die er bei ſich zu Hauſe aufbewahrt. Hier iſt jedes Wort 
eine Lüge, denn dem Genoſſen Raiwa iſt von einer kom⸗ 
muniſtiſchen Fahne nichts bekannt. Genoſſe Raiwa gehört 
mehrere Jahre der D. S. A. P. als Mitglied an und wurde 
von unſerer Partei zum zweiten Mal in den Gemeinderat 
en iſt Vorſtandsmitglied des Ortsvereins der D. ©. 
. P. in Klein Dombrowka und unſer Vertrauensmann. 
Er hat ſich in der letzten Zeit der Arbeitsloſen angenommen, 
ſtand ihnen mit Rat und Tat zur Seite und vielleicht des⸗ 
halb wollen ihn die Aufſtändiſchen zum Kommuniſten 
ſtempeln. 8 
Aber was hat das alles mit dem Ueberfall auf ſeine 
Wohnung und der jämmerlichen Verprügelung der kranken 
rau in der Nacht zu tun? Iſt es denn erlaubt, wehrloſe 
ranke Frauen in der Nacht zu überfallen und blutig nieder⸗ 
zuſchlagen, wenn man den Mann verdächtigt, daß er ein 
Kommuniſt iſt? Es ſieht wirklich traurig mit unſerer 
Moral im politiſchen Leben aus, wenn ſich noch Blätter 
inden, die einen ganz gewöhnlichen Banditenüberfall 
öffentlich verteidigen. Das wird ſich einmal an der Sanaja 
bitter rächen. 
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Anmeldungen für die deutihen Minderheits- 

e Volksſchulen 
Die Anmeldungen und die Ummeldungen für die deut⸗ 
ſchen Minderheits⸗Volksſchulen finden ſtatt: 
; am 19., 20., 21., 22., 23. und 24. Mai 1930. 
In jedem Schulhauſe muß in dieſer Woche die Bekannt⸗ 
machung in deutſcher und polniſcher Sprache aushängen. 
Aus dieſer Bekanntmachung find die genauen Anmelde⸗ 
ſtunden zu erſehen. a 
Davon muß ſich jedermann ſelbſt überzeugen. Weitere 
Informationen enthält dieſe Zeitung. f 


Zurückſtellung von Reſerveübungen 
Die Eingaben der Reſerviſten (Unteroffiziere und Gemeine) 
hetreffs der Verſchiebung des Einberufungstermins zu den dies⸗ 
jährigen Uebungen bezw. betreffs Verlegung der Uebungen auf 
das Jahr 1931 ſind direkt an das zuſtehende P. K. U. (das zu⸗ 
ſtehende P. K. U. tft das auf Seite 3 im Militärheftchen zuletzt 
genannte), zu dem der Reſerviſt gehört, zu richten. Der Eingabe 
iſt eine Beſcheinigung des Kreisarztes beizufügen, ſofern der 
Reſerviſt krank iſt. oder eine Beſcheinigung der Verwaltungs⸗ 
behörden erſter Inſtanz, die die Notwendigkeit zur Verlegung der 
Aebungen auf einen ſpäteren Termin oder auf das nächſte Jahr 
beſtätigt. Die Eingaben müſſen eingereicht werden zwei Wochen 
vor Beginn des erſten Turnus für diejenigen, die im Mai ein⸗ 
berufen werden. Eingaben, die mit Verſpätungen oder ohne die 
obengenannten Belege eingeſandt ſind, werden nicht berückſichtigt. 
Bittſchriften und Eingaben, die direkt an das Kriegsminiſterium 
geſandt find (Miniſterſtwa Spraw Wojſkowych), werden dort 
nicht berückſichtigt, ſondern zurückgeſchickt, um dann erſt dem be⸗ 
treffenden P. K. U. zuzugehen. Sie erſchweren auf dieſe Weiſe 
nur die Erledigung der Angelegenheit. Reſervpeoffiziere und 
⸗fähnriche richten ihre Eingaben betr. des Aufſchubs des Uebungs⸗ 
termins direkt an diejenige Formation (Regiment), zu der fie 
ihre Zuteilung im Mobiliſationsfall erhalten haben, wobei auch 
hier die nötigen Beweiſe (ſiehe oben) für eine Terminsverlegung 
beizufügen ſind. Das P. K. A. übernimmt für die Zuständigkeit 
der Aufſchubserteilung betr. Reſerveoffiziere und ⸗fähnriche keine 
Verantwortung. Es iſt verboten, den Eingaben um Aufſchub die 
Einberufungskarten beizufügen. Die Einberufungskarte iſt nur 
dann zurückzuerſtatten, wenn der Aufſchub ſchon gewährt iſt. Im 
Falle der Nichtberückſichtigung des Antrages hat fi der Betref⸗ 
ſende unbedingt an den Einberufungstrmin zu halten. 


Handwerkerdelegalion beim Handels miniſterium 
Dieſer Zope weilte in Warſchau eine Handwerker: 
delegation, welche hinſichtlich der ſchlechten Wirtſchaftslage 
im Handwerkerweſen dem Miniſterium für Handel⸗ und 
Gewerbe eine Denkſchrift vorlegte. Miniſter Kwiatkowsli 
fam für die Forderungen der Handwerker vollſtes Ver⸗ 
— 9 und verſprach, ſich für dieſe nach Möglichkeit ein⸗ 
zuſetzen. f 9. 


Weitere Ambenennungen von Polizeiſtellen 


Die Hauptkommandantur der Wojewodſchaftspolizei in 
Kattowitz hat weitere Umbenennungen von Polizeikom⸗ 
miſſariaten vorgenommen. Das Polizeikommiſſariat in Pleß 
wurde nunmehr in eine Polizei⸗Offizierſtelle umbenannt. 
De Bereitſchaft iſt auf 19 Mann feſtgeſetzt worden. Auch 
das Polizeikommiſſariat in Nikolai wurde in eine Polizei⸗ 
Offizierſtelle umgewandelt. In dieſem Polizeibezirk wurde 
die Mannſchaft auf 14 Beamte feſtgeſetzt. . 


Wieviel Einwohner zählt Polen 


Nach der neueſten Statiſtik zählt Polen 30 732 000 Ein⸗ 
von ie Zentralwojewodſchaften 
12 905 000, die öſtlichen 5 213 000, die ſüdlichen 8 247 000 
Wojewodſchaften 4367000 Ein⸗ 
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Zweite Gemeindebertreterstzung in Eiemianami 


Soſinski kündigt den Abbau des Mieterſchutzgeſetzes an — Die Tribüne hat ihren Ehe: 
rakter geändert — der Führer der Wahlgemeinſchaft glänzt wieder durch Abweſenheit 


Die Tagesordnung umfaßte 10 Punkte, darunter drei Dring⸗ 
lichkeitsanträge der polniſchen Fraktion. Punkt neun, Regelung 
von Wohnungsmieten, iſt in geheimer Sitzung behandelt worden. 
Weſentlich verlängert wurde die Sitzung durch die Ausführungen 
des Gemeindepertreters Soſinski, welcher ſich ausgebeten hat, ihn 
nicht als Sejmabgeordneten anzureden, da dies nicht ſein eigent⸗ 
licher Beruf wäre. Dieſe Beſcheidenheit machte allgemein auch 
auf der Tribüne einen guten Eindruck. Ueberhaupt die Tribüne! 
Wie hat ſie ſich verändert. Anderes Publikum, ganz andere 


Stimmung! Wann wird ſie den Sitzungsſaal vollſtändig beherr⸗ 
ſchen? Die Gemeindevertreter werden jedenfalls in Zukunft ſtark 


unter die Lupe genommen werden. Der Volkswitz treibt eben 
ſeine kraſſeſten Blüten und übt rückſichtsloſeſte Kritik. 

Die Verpachtung der Litfaßſäulen wurde für ein Jahr zurück⸗ 
geſtellt. Der Pächter ſtellte als Pachtbedingung das Verbot, 
Plakate nicht mehr in Fenſtern und auf Häuſern verwenden zu 
dürfen, ſondern nur an den 15 vorhandenen Litfaßſäulen. Dem 
konnte die Gemeinde nicht ſtattgeben, da ſonſt die intereſſierten 
Vereine benachteiligt würden. Um den allgemeinen Anſprüchen 
zu genügen, müßte die Gemeinde 15 weitere Säulen a 2000 Zloty 
errichten, was aus Sparſamkeitsrückſichten nicht getan werden 
kann. 

Zwecks Verbreiterung der Verbindungsſtraße von der Wanda 
nach der Kilinskiego in Zadzawka, iſt ein Wieſenſtreifen von 160 
Quadratmetern zum Preiſe von 1650 Zloty angekauft worden, 
desgleichen wurden die Beträge von 4660 Zloty und 960 Zloty 
für Grundſtücksregelung am Friedhof und der Schloßſtraße be⸗ 
willigt. - 

Die Punkte 5, 6 und 7 begründete Radca Soſinski. Seit 
Jahren bemüht ſich die Gemeinde, dieſes teure Anhängſel im Bud⸗ 
get, das Kommunalgymnaſium durch Verſtaatlichung loszuwer⸗ 
den. Die Unterhaltungskoſten betragen jährlich 250 000 Zloty, 
dovon werden gedeckt: durch feſte Zuwendungen der Wojewod⸗ 
ſchaft 48 000 Zloty, durch außerordentliche Subventionen 40 000 
Zloty und 30 000 Zloty Einnahmen aus Schulgeldern. Die Ge⸗ 
meinde ſetzt jährlich 132 000 Zloty zu, was fie ſonſt für andere 
Zwecke verwenden würde. Die Wojewodſchaft weigert ſich, die 
Schule zu übernehmen, da nicht alle 8 Klaſſen genügend beſucht 
ſind, was allerdings erſt nächſtes Jahr eintreten wird. Während 


in Kongreßpolen Mittelſchulen bereits mit nur 2 Klaſſen ver⸗ 
ſtaatlicht werden, erlebt Oberſchleſien wieder einmal eine Sonder⸗ 
behandlung. Ein Drittel der Schüler kommen von auswärts und 
beſuchen für unſer Geld dieſe Schule. Es wurde beſchloſſen, noch 
einmal durch die Sejmfraktionen bei der Regierung zu inter⸗ 
pellieren. 

In 1½ ſtündiger Ausführung gab ſich Radca Soſinski Mühe, 
das Intereſſe für eine Baugenoſſenſchaft zu erregen. Dieſe ſollte 
billige Arbeiterwohnhäuſer nicht über 10 000 Zloty pro Familie 
bauen. Wenn eine Litfaßſäule 2000 Zloty koſtet, ſd iſt der Preis 
für ein Einfamilienhaus beſtimmt zu niedrig angeſetzt. Den 
Grundſtock als Baufonds ſollten die 132 000 Zloty ergeben, welche 
beim Gymnaſium durch Verſtaatlichung erſpart werden. Jeder 
Arbeiter iſt heut in der Lage, wöchentlich 7 Zloty zu erſparen und 
dieſe dem Baufonds zuzuführen. (Lärm auf der Tribüne.] Die 
Ausführungen waren endlos. (Starker Huſten auf der Tribüne.) 
Die Diskuſſion ergab eline Mehrheit wegen Geldmangel, Bau⸗ 
platzmangel und Unrentabilität. Mit 15 gegen 5 fiel der Antrag. 
Dagegen wurde in Antrag des Bürgermeiſters angenommen, Er⸗ 
ſparniſſe aus dieſem Jahr als Rücklage für einen zu gründenden 
Baufonds zu verwenden. 

Der Bau des geplanten Gerichtsgebäudes findet Anklang, 
allerdings unter der Bedingung, daß dieſes von der Regierung 
erbaut wird. Man konnte in Erfahrung bringen, daß faſt ein 
Drittel aller Klagen in Kattowitz aus Siemianowitz und Um⸗ 
gegend ſtammen. Der gegenteilige Einwand des Radcas Przy⸗ 
bylla, welcher nicht für dieſen Bau iſt, war nicht ganz am Platze. 
Die Gemeinde beſchloß, bei der Regierung dieſerhalb zu inter⸗ 
wenieren. Zum Schluß find zwecks Anſchaffung der neuen Feuer⸗ 
ſpritze 8000 Zloty nachbewilligt worden, welche durch Abſtriche 
von Straßenbauten erübrigt werden. Die Wohnungsmieten⸗ 
regelung wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit behandelt, 
wogegen die Tribüne intervenierte. Das Verlaſſen des Zuhörer⸗ 
raumes ging ſehr luſtlos vor ſich. Es wurde dauernd nach einem 
Radca namens „Polſprit“ gerufen, der anſcheinend gegen die Ge⸗ 
heimſitzung proteſtieren ſollte. Aber kein „Polſprit“ meldete ſich. 
Auf der Straße folgte erregte Kritik über dieſe unwürdige Be⸗ 
handlung. Jedenfalls machte die Tribüne Stimmung. 


Kattowitz und Umgebung 


Verſammlung der Stadt⸗Krankenkaſſe. Am Dienstag, den 
20. d. Mts., abends 8 Uhr, findet im Sitzungsſaal des Katto⸗ 
witzer Stadthauſes eine außerordentliche Verſammlung der 
Ortskrankenkaſſe für den Stadtkreis Kattowitz ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen wichtige Punkte zur Erledigung, fo u. 4. 
Ergänzungswahl der Reviſionskommiſſion. 2. 


Deutſche Theatergemeinde. Die deutſche Theatergemeinde 
weiſt darauf hin, daß der Körperkulturabend am Mon⸗ 
tag, den 19. d. Mt., abends %8 Uhr, mit dem gleichen Programm 
als Familienworſtellung wiederholt wird. Nachmittags um 3 
Uhr und um 5 Uhr finden die Puppenſpiele ſtatt. Karten 


im Vorverkauf an der Kaſſe des Deutſchen Theaters. 


Frequenz in der Badeauſtalt. An 11673 Beſucher gelang⸗ 
ten im Vormonat Badekarten, zwecks Benutzung der ſtädtiſchen 
Badeanſtalt in Kattowitz, zum Verkauf. Verabfolgt wurden 
272 Brauſebäder, 1263 Dampfbäder, 141 Wannenbäder u 
4517 Schwimmbäder. 2. 

288 711 Kubikmeter Waſſer verbraucht. Im Bereich von 
Groß⸗Kattowitz wurden im April 288 711 Kubikmeter Waſſer 
verbraucht. Hiervon entfielen auf die Altſtadt 192 108 Kubik⸗ 
meter, die Ortsteile Zawodzie⸗Bogutſchütz 52 757, Zalenze⸗Domb 
43 465 und Ligota⸗Brynow 381 Kubikmeter Waſſer. . 

Krankheitſtatiſtik. Im Monat April wurden aus dem 
Stadtteil I 9, den Ortsteilen Bogutſchütz⸗Zawodzie 6 und Za⸗ 
lenze⸗Domb 6 ſchwere Krankheitsfälle gemeldet. Es handelt ſich 
um Maſern in 6, Wochenbettfieber 3, Scharlach 9, Diphtheritis 
2 Fällen, ſowie Bauchtyphus in 1 Falle. 38 Schwerkranke, dar⸗ 
unter 34 Tuberkuloſekranke, wurden in den Spitälern bezw. Ba⸗ 
racken verpflegt. In Wohnungen, ſowie 4 Baracken wurden 
auf ärztliche Anordnung Desinfektionen vorgenommen. 9. 


Wieviel Obdachloſe wurden beherbergt? Das ſtädtiſche 
Obdachloſenaſyl im Ortsteil Zalenze diente 189 neu hinzuge⸗ 
kommenen Obdackloſen, unter dieſen 157 Männer und 32 Frauen 
als Zufluchtsſtätte. 52 Männer und 5 Frauen verbileben aus 
dem vorangegangenen Monat in dem Heim. Ein großer Teil 
dieſer Heiminſaſſen gelangte im Laufe des Monats wieder zur 
Entlaſſung, ſo daß am Monatsende nur noch 59 Männer und 
9 Frauen im Myl verblieben. N 9. 

Intereſſanter Freiſpruch. Die Ehefrau Bronislawa F. aus 
der Ortſchaft Pietrowitz wandte ſich im Monat April d. Is. be⸗ 
ſchwerdeführend an die Kattowitzer Polizeidirektion, wobei ſie 
angab, daß während einer Mietsſtreitſache ihr Ehemann von dem 
inzwiſchen pensionierten Polizeibeamten Franz N., welcher ihr 
Hauswirt iſt, mehrere Male geſtoßen worden ſei. Der Beamte 
ſtrengte daraufhin gegen die Frau wegen falſcher Anſſchuld igung 
eine gerichtliche Anzeige an. Am geſtrigen Donnerstag hatte ſich 
Frau Bronislawa F. vor der Strafkammer des Landgerichts in 
Kattowitz zu verantworten. Es wurde eine Reihe von Zeugen 
vernommen, welche unter Eid beſtätigten, daß die Angaben der 
Angeklagten auf Nichtigkeit beruhen. Das Gericht ſah ſich da⸗ 
her veranlaßt, die Angeklagte freizuſprechen. 9. 

Verbrechen und Vergehen. Die Kriminaſſtatiſtik für Mo⸗ 
nat April weiſt 1873 kleine und ſchwerere Vergehen auf, welche 
in den Polizeiakten regiſtriert worden ſind. Unter anderem lag 
vor: Uebertretung der ſanitären Vorſchiften in 142, der Han⸗ 
delsporſchriften in 56, der Meldevorſchriften in 22 Fällen, Bet⸗ 
telei und Landſtreicherei in 37, Fäſſchung von Banknoten und 
Wertpapieten in 35, Körperverletzung 29 Fällen, Einbruch und 
gewöhnlicher Diebſtahl 122, Dokumentenfälſchung 4, Betrug 26, 
Veruntreuung 16, Meineid 13 Fällen. Außerdem wurden 20 
Unglücksfälle, 4 Selbstmorde, 7 Brände und 1258 lleinete Ueber: 
tretungen verſchiedener Art, regiſtriert. 5 9. 

Auf friſcher Tat erwiſcht. Die Polizei arretierte eine ge⸗ 
wiſſe Apolonia Grzeſik aus Sosnowitz, welche in einem Zugab⸗ 
teil, der die Strecke Kattowitz⸗Sosnowitz paſſierte, einen Dieb⸗ 
ſtahl verüben wollte. Bei der Leibesviſitation wurden bei der ge⸗ 
riſſenen Diebin u. a. 1 goldene Damenuhr mit Kette, 1 goldenes 
Medaillon mit dem Muttergottesbilomis, 1 goldener Ning mit 
2 Brillanten und einen blauen Saphir, ſowie 1 goldener Arm⸗ 
reifen vorgefunden und beſchlagnahmt. Die geſchädigten Perſo⸗ 


— 
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nen können bei der Polizeiabteilung in Sosnowitz die 


geſtoh / 

lenen Gegenſtände in Augenſchein nehmen. SER 
Ein geriebener Gauner. Die Kattowitzer Polizeidirektion 
gibt bekannt, daß in letzter Zeit in Kattowitz und Umgegend 
ein gefährlicher Betrüger ſein Unmejen treibt. Xereits vor 
einigen Tagen konnten wir berichten, daß der Schwindler, der 
ſich als Beamter der Baildonhütte ausgibt, bei dem Kaufmann 
Jakob Scharff in Kattowitz vorſtellig wurde und, unter Vorle⸗ 
gung von Wechſeln, dieſen zur Herausgabe eines photegraphi⸗ 


ſchen Apparates überredete. Der Betrüger, welcher angab, Ru⸗ 
dolf Pruß zu heißen, treibt die Schwindelmanöver weiter. So 


gelang es ihm, zum Schaden des Tiſchlers Viktor Chumpe in 
Zawodzie, eine Garnitur Möbel, im Werte von 350 Zloty, in 
einem dritten Falle wieder, zum Schaden der Firma Braffe in 
Kattowitz, 4 Meter Kleiderſtoff, im Werte von 150 Zloty, „an« 
zukaufen . Die Polizei warnt vor dieſem geriſſenen 
Schwindler. E. 
Nächtlicher Einbruch. Unbekannte Täter verübten in den 
Bodenraum des Kaufmanns Walter Göt einen Einbruch und 
ſlahlen dort 18 Gardinen und verſchiedene kleinere Gegenſtände. 
Der Geſamtwert wird auf etwa 450 Zloty beziffert. Nach de 
Einbrechern wird polizeilicherſeits gefahndet. N T; 


Königshütte und Umgebung 
Mehr Straßendisziplin notwendig! 

In Deutſch⸗Oberſchleſien werden von Zeit zur Zeit Vorträge 
über Straßendisziplin von Beamten der Verkehrspolizei gehal⸗ 
ten, die das Publikum belehren, wie es ſich auf der Straße, an⸗ 
geſichts des ſich immermehr ſteigernden Verkehrs, verhalten ſoll. 
Dieſe Vorträge ſind eine Notwendigkeit geworden, da aus den⸗ 
ſelben feſtgeſtellt wurde, daß die Bewohner in den allermeiſten 
Fällen kleine Ahnung haben von Straßendiszipkin. 

Bei uns in Polniſch⸗Oberſchleſien iſt es damit weit ſchlim⸗ 
mer beſtellt, da wir eigentlich gar feine Verkehrspolizei haben 


und die ausgeſtellten Poſten nur zur Regelung der verſchiedenen 


Fahrzeuge dienen. Das Publikum intereſſiert fie weniger und 
doch wäre es unbedingt notwendig, wenn die Polizei, wenn 
ſchon leine regelrechte Verkehrspolizei vorhanden iſt, dem 
Publikum auf den Hauptstraßen mehr Intereſſe widmen wollte. 
als bishher. In Königshütte find die Zuſtände darin ſehr 
ſchlecht. Von einem geregelten Verkehr und Paſſieren der Bür⸗ 
gerſteige als eine Art Promenade betrachtet und nicht als Ber 
lehrsaderd. 8 

Man ſtudiere einmal die ulica Wolnosci. Eine Reihe von 
Querſtraßen münden in fie hinein und an allen Eden von 
beiden Seiten ſieht man Anſammlungem von jungen Leuten. 


Motorräder, Autos und Fahrräder werden da auch mit Vorliebe 


ſtehen gelaſſen, was die ſammlungen beſtimmt nicht nerrin® 
gert. Der Durchgehende muß hier 5 auf die Straße am“ 
biegen, da es keinem der jungen Menſchen einfällt, die Ecken 
frei zu machen. Dasſelbe wiederholt ſich vor größeren Schau- 
ferſterauslagen und beſonders abends, wenn der Verkehr am 
ſtärlſten einſetzt. Auch da häuft ſich das Publikum, zeitweilig 
werden es regelrechte Aufläufe. Ein Ausbiegen auf die Straße 
iſt mit Gefahren, infolge des ſtarken Autoverkehrs, verbunden. 
Ganz beſonders gilt dies an den Straßenecken. 


Oft hat die Polizei ſchon verſucht, das Publikum an ein ger 
geltes Paſſieren der Straßen zu „jedach immer nt 
Erfolg. In der Negel hielt es einige Tage an, dann trat ie 
alte Schlamperei in weit ſtärkerer Erſcheinung wieder auf. . 
haben verhältnismäßig viel Polizei in der Stadt und dahe 
müßte es für die Polizeidirektion ein Leichtes fein, eine Gruppe 
von Verkehrsbeamten aufzuſtellen, die lediglich den Straßenver⸗ 
kehr des Publikums zu kontrollieren hätten. 


Einige Monate ſolcher Kontrollen und das Paſſieren Nr 


Straßen und Bürgerſteige würde in Königshütte nicht mehr eine 


Anannehmlichkeit und die Bürgerſchaſt der Polizeidirektion da⸗ 
für dankbar ſein. a 


N * 
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Steuerliſten einſehen! Die Steuerliſten über die Einſchätzung 
zur Umſatzſteuer wurden im neuen Rathausteil, Zimmer 67, zur 
öffentlichen Einſichtnahme ausgelegt. Gegen zu hohe Ein⸗ 
ſchätzung kann ſeitens der Steuerpflichtigen bis zum 31. Mai 


5 einſchließlich, im obengenannten Zimmer Einſpruch erhoben 
0 werden. 

j Wichtig für Kriegsinvaliden! Diejenigen Kriegsinvaliden. 
7 die vom Bezirkskommando neue Invalidenbücher erhalten haben, 


müſſen dieſe mit einer Photographie verſehen, um nicht bei 
Dienſtreiſen der Fahrpreisermäßigung auf der Eiſenbahn ver⸗ 
luſtig zu gehen. Alle anderen Invaliden, die bis jetzt noch keine 
Invalidenbüchlein erhalten haben, müſſen ſich in dieſer Ange⸗ 
legenheit perſönlich oder ſchriftlich an das Bezirkskommando an 
der ul. Piaſtowska melden. 

Außerordentliche Unterſtützungen an Arbeitsloſe. In außer⸗ 
ordentlichen Fällen der Bedürftigkeit iſt das Arbeitsloſenamt er⸗ 
mächtigt, aus einem beſonderen Fonds an Arbeitsloſe einmalige 
Unterſtützungen zu gewähren. Beſondere Berüdjihtigung finden 
ſchwere Erkrankungen und Todesfälle in der Familie. In dieſen 
angeführten Fällen kann das Arbeitsloſenamt die AUnterſtützun⸗ 
gen ſofort auszahlen, während bei anderen Fällen erſt die Ge⸗ 
nehmigung der Wojewodſchaft eingeholt werden muß. 


Werbet für den, Volkswille“ 


Freitod. Der 24 Jahre alte G. P. von der ul. 3⸗go Maja 
hatte geſtern in ſeiner Wohnung ſeinem Leben durch Leuchtgas 
ein Ende geſetzt. Die Leiche wurde nach der Leichenhalle des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes geſchafft. 


Kommunales aus Neuheiduk. In der letzten Gemeindever⸗ 
treterſitzung, die vom Gemeindevorſteher Nowak geleitet wurde, 
kamen dringende Schulangelegenheiten zur Ausſprache und Er⸗ 
ledigung. Auf Grund der Ausſchreibung wurde die Aufſtockung 
der bisherigen Volksſchulen der Baufirma Hajduk übertragen. 
Mit den Aufbauarbeiten ſoll ſofort begonnen werden, jo daß noch 
der Rohbau bis zu dieſem Winter unter Dach gebracht werden 
ſoll. Die innere Einrichtung wird im nächſten Frühjahr in An⸗ 
griff genommen. Bei der Ausführung der verſchiedenen Arbei⸗ 
ten ſollen hauptſächlich Arbeitsloſe aus der Gemeinde Berückſich⸗ 
tigung finden. — Anſchließend daran, fand ein von der Lehrer⸗ 
ſchaft geſtellter Antrag, betreffend der Verbeſſerung der Wohn⸗ 
gelegenheit eine lebhafte Ausſprache. Somit mußte der Aufbau 
eines Wohngebäudes infolge Fehlens von Geldmitteln bis auf 
weiteres verſchoben werden. 


* 


Siemianowitz N 

Wahlabrechnung. Weil die Flüchtlinge in Siemianowitz bei 
den Sejmwahlen von 560 Mitgliedern am Orte nur 113 Stim⸗ 
men erhielten, bedrängten ſie den 2. Vorſitzenden, Barbier S., 
wegen Vorſpiegelung falſcher Tatſachen, weil er eine beſondere 
Flüchtlingsliſte propagierte. Mit anderer Hilfe gelang es ihm, 
die Radaubrüder, welche ſich an der Ladeneinrichtung vergreifen 
wollten, herauszubefördern. 

Schieb, ſchieb — Hurra! Der Materialverwaltungsaſſiſtent 
J. von Richterſchächte welcher erſt ſeit einiger Zeit dortſelbſt ein⸗ 
geſtellt iſt, hat es während feiner kurzen Amtstätigkeit fertig ge⸗ 
bracht, aus „Unwiſſenheit“ angeblich, Schiebungen verſchiedenſter 
Art zu bewerkſtelligen. So mit Eiſen, alten Kabeln, Fäſſern, 
Kiſten u. a. S. Als die Sache ruchbar wurde, iſt der Ungetreue 
entlaſſen worden. Merkwürdigerweiſe tauchte er aber nach zwei 
Tagen wieder auf und verſieht ſeinen Dienſt wieder weiter. Die 
Entlaſſung wurde zurückgenommen mit ber Begründung, daß J. 
ſich Diele Unſtimmigkeiten hat aus Unkenntnis zuſchulden kommen 
laſſen. Wir können uns einen Materialverwaltungsaſſiſtenten 
mit Unkenntniſſen gar nicht vorſtellen, aber ſo etwas gibt es bei 
der „Vereinigten“. Damit der feine Herr aber vollſtändig in 
ſeiner Ehre gerettet iſt, wird jeder Arbeiter ſofort entlaſſen, der 
dicſes Thema irgendwie berührt. Daß etwas nicht ſtimmt, weiß 


auf alle Fälle die Kaltulatur — fie aber muß gleichfalls ſchwei⸗[ Wohnung. Die Hausfrau war in den Keller um Kohle | auf der Chauſſee Lublinitz—Glinica der Rekrut Peter 

1 gen, denn Herr J. iſt nach feiner eigenen Behauptung ein Ber: | gegangen. Der Bedürftige ſah den Schlüſſel in der Tür | Michalski von der 3. Maſchinengewehr⸗Kompagnie des in 
woandter des Oberdirektors. alſo ein „Swoj“. Vor einem Jahre Be drehte um, trat ein und ließ verſchiedene Wert⸗ | Lublinig ſtationierten Regiments Selbſtmord durch Er⸗ 
wurden unſchuldig zwei langjährige Beamte aus demſelben Be gegenſtände, wie eine Taſchenuhr, ſilberne Teelöffel uſw. in ſchießen. Was ihn dazu veranlaßt hat, konnte bisher nicht 
triebe entlaſſen, nur aus Vermutung, ganz rückſichtslos. Weng | jeinen 4 tiefen Taſchen verſchwinden. Da geſchah feſtgeſtellt werden. 912 
aalſo zwei dasſelbe tun, iſt es eben nicht dasſelbe. R. B. das Unglück. Die Frau des Hauſes überraſchte den armen 1285 
5 — FE 
Fi; artige Familie zu beherbergen. Aber ſeien Sie vorſichtig, Nach⸗Jßeigen, was malen glüftit, gute ſentimento. Sie kommen, is Sie 8 


Bosion 


Roman von Upton Ginclair 


„ 


18) 
„Davon war ich überzeugt. 
gegen ihn zu jagen. Bis auf, daß fein Ball hie un' da in mein’ 
Garten fliegt. Alſo Mrs. Cornell, ich muß Ihnen ſagen, daß Sie 
in ein' Klüngel gefährlicher Leut' geraten fin’ —, es fin’ die ärg⸗ 
ſten, die 's hier un' anderswo geben kann. Arnichiſten ſin's, ein 
Haufen von Arnichiſten.“ 
„Arnichiſten?“ ſagte Cornelia verwirrt. 
„Und die ſchlimmſt' Sort’ davon, Nachbarin, die italieniſche 
Sort'; Mörder un' Bombenwerfer!“ 
„O Mrs. O'Dowd! Sie glauben wirklich, daß fie das ſind?“ 
„Ich hab' ſie niemals dabei geſehen, Nachbarin, aber die 
Nachbarn ſagen s, und Hochwürden predigt immer gegen ſie, er 
ſagt, wir dürfen. auf keinen Fall mit ihnen ſprechen. Es is’ mich' 
nur wegen der Bomben, Atheiſten ſin' ſie auch; ſie gehn nie zur 
Kirche, Nachbarin, ihre Kinder fin’ nich' einmal getauft, und alle, 
wie ſie da ſin', fin’ ſie verlorene Seelen.“ 
„Verlorene Seelen,“ ſagte Czornelia, „wie ſchrecklich! Mrs. 
O'Dowd, Sie verſetzen mich in Erſtaunen. Die Leute ſind jo 
freundlich zu mir.“ a \ 
„Gewiß, Nachbarin, ober das wär'n viele von uns, wenn wir 
dazu die Gelegenheit hätten. Unſereins erkennt ne Dame auf'n 
erſten Blick, un’ wenn's ihr ſchlecht geht, un’ wenn fie verſucht, 
ihren eigenen Weg zu gehen, jo is’ es keine große Sache, gut zu 
ihr zu ſein. Aber wir würden es im⸗Namen des Heilands tun, 
un' jo würd' es was nützen.“ 


„Schön,“ ſagte Cornelia, „ich danke Ihnen, jedenfalls bin ich 
froh, davon zu wiſſen.“ 
„Ich hoffe, Sie werden nich' jagen, daß gerade ich Ihnen da⸗ 
von erzählt hab', denn ich hab' ſelber Kinder, und ich möcht' nich' 
mit Bomben aus meinem Bett in die Luft geſprengt werden.“ 
Iich werde es beſtimmt nicht ſagen,“ weyſicherte Cornelia, 
‚Ach brauche Zeit, um zu überlegen, was ich tun ſoll. Am beiten 
wäre es vielleicht, bei ihnen zu bleiben und nen auf den rechten 
Weg zu helfen.“ n 
„Das würd' ein, ſegensreiches Werk ſein,“ ſagle Mrs. O Dowd 
„ben s is“ eine traurige Schande für Suoſſos Lane, eine der 


Er is’ n gutes Kind. Nichts 
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Deutſche Volksbücherei. Die deutſche Volksbücherei Laura⸗ 
hütte iſt durch Einstellung einer größeren Anzahl neuer Bücher, 
unter denen ſich auch ſpannende Reiſebeſchreibungen und Lebens⸗ 
erinnerungen befinden, ausgebaut worden. Wir machen deshalb 
alle Deutſchen in Laurahütte, die Freunde des deutſchen Buches 
ind, erneut auf das Beſtehen dieſer Volksbücherei aufmerkſam. 
Sie befindet ſich im evangeliſchen Gemeindehauſe (Eingang durch 
den Garten) und iſt jedermann zugänglich. Die geringen Leſe⸗ 
gebühren ermöglichen es auch den wenig Begüterten, gute Bücher 
zu leſen. Die Bücherei iſt am Mittwoch und Sonnabend von 
5 bis 7 Uhr abends geöffnet. 


Myslowitz 


In Schoppinitz riecht es nach — Sturm. 

Die heutige Gemeindevertreterſitzung in Schappinitz ver⸗ 
ſpricht aus der Programmfolge zu urteilen, ſehr ſtürmiſch zu wer⸗ 
den. Unter den 15 Punkten, die zur Beratung kommen, befin⸗ 
det ſich die Läſung der Mietszinsfrage im Rathaus, ſowie in dem 
neugebauten Häuſerblock. Es kommen einige, die Allgemein⸗ 
heit intereſſierende Sachen, zur Beſprechung, wie das Nicht⸗ 
zahlen von Wohnungsmieten verſchiedener Lehrperſonen aus 
Schoppinitz uſw. Verſchiedene Subventionsgeſuche beſchließen 
den intereſſanten Teil der Sitzung. Gemeindevorſteher Bie⸗ 
nioſek will ſich bei den Sanatoren dadurch beliebt machen, daß 
er Lehrer Szymke aus ſeiner Wohnung an die Luft ſetzen will. 
Da nebenbei im Schoppinitzer Gemeindeparlament ein zukünf⸗ 
tiger „Poſel“ der Kommuniſten für den Schleſiſchen Sejm ſitzt, 
kann man auf den Verlauf der heutigen Sitzung außerordentlich 
geſpa unt fein. 


Der neue Fahrplan von Schoppinitz. 

Ab 15. Mai kurſieren die Züge, ab Südbahnhof in Schoppi⸗ 
nitz, nach folgendem Fahrplan: 
Richtung Kattowitz: 0.21, 
4.43, 4.53, 5.31, 5.39, 6.30, 6.49, 7.09, 7.29, 7.39, 7.521, 8.01, 8.09 l, 


1,10, 1.46, 2.47, 3.04!, 3.39, 4.15, 


8.44, 8.51, 9.021, 9.39, 10.07, 10.49, 11.24, 11.34, 12.27!, 12.40, 
13.05, 13.44, 14.031, 14.27, 14.34, 15.17, 15.34, 15.551, 16.14, 
16.33, 16.54, 17.24, 17.52, 18.04, 18.47, 19.00, 19.421, 19.53. 


20.211, 20.33, 21.12 N,. 21.27, 21.55, 22.24, 22.49, 22.59, 23.49, 28.55. 
Nichtung Myslowitz: 1.05, 1.54, 4.49, 6.07, 7.34, 7.56, 9.19, 
10.35, 10.57, 11.52, 13.13, 14.28, 14.366, 15.41, 16.55, 
19.47, 20.29, 21.42, 22.42, 23.42. 
Richtung Kralau: 5.031, 9.301, 13.061, 14.081, 15.201, 18.041, 
21.071, 23.301. 
Richtung Sosnowitz: 1.27, 2.501, 4.07, 4.43, 5.471, 6.37, 7.17, 
7.48, 8.16, 8.37, 9.251, 10.42, 11.171, 12.18, 12.44, 13.20, 13.51, 
14.44, 15.30, 17.18, 18.12, 18.35, 19.03, 19.30, 20.431, 21.20, 22.24, 
23.52. 
Züge mit dem Zeichen ! führen keine vierte Klaſſe. Züge 
mit N verkehren nur an Sonn: und Feiertagen, mit S nur an 
Sonnabenden und an Tagen vor Feiertagen. ). 


18.19, 


Ein Verkehrshindernis. An der Chauſſee von Myslowitz 
nach Schoppinitz, in der Nähe der Myslowitzgrube, und zwar 
am Ausgang der ul. Piaskowa, befindet ſich eine Feldbahn⸗ 
linie, die nach dem Sandverſatz in Schabelnia führt. Eine 
Weiche, die gleich an die Straße anſchließt, wird bei den oft ver⸗ 
kehrenden Zügen ſtark benutzt und bildet in ihrer jetzigen Ver⸗ 
faſſung für den ſtarken Wagenverkehr an dieſer Chauſſee ein 
regelrechtes Verkehrshindernis. Die Wagen ſtauen ſich beim 
Umſtellen der Weiche auf. Ein Vorwärtskommen iſt für längere 
Zeit ausgeſchloſſen. Es wäre darum angebracht, wenn die Ver⸗ 
waltung der Myslowitzgrube dieſe Weiche, entſprechend den Ver⸗ 
lehrsbedingungen, an dieſer Chauſſee verlegen würde, was ſich 
bei dem freien Gelände, das ſich an dieſer Stelle befindet, leicht 
durchführen läßt. —h. 

Mit einem blauen Auge davongekommen. In Mys⸗ 
lowitz trieb ſich in letzter Zeit ein Bettler herum. Nach 
ſeinem Sprachſyſtem mußte dieſer bedürftige Mann aus 
5 ſtammen. Der Bettler kam auch geſtern auf 
die Schlachthausſtraße und gab auch ſein Gaſtſpiel bei einer 
gewiſſen Familie Sch. Zufälligerweiſe war niemand in der 


Dax, wenn Sie ſie bekehren, ſonſt ſin' am Ende Sie die Be⸗ 


„So gefährlich ſind ſie?“ 

„Ja, Mrs. Cornell, ich weiß 's ſelber kaum, denn ich verſteh' 
kein Wort von ihrer Sprache un' wünſch' mir das auch gar nich'. 
Aber Hochwürden O'Brien jagt, fie haben 'n Teufel im Herzen, 
un' deshalb is' 's jo ſchwer, mit ihnen zu ſtreiten; un' 's is’ 
am beſten, auf der Hut zu ſein.“ 

„Das will ich, Mrs. O'Dowd un dwenn Ihnen das nicht zu⸗ 
viel Mühe macht, ſo beten Sie für mich!“ 


Cornelia begab ſich wieder zu ihrem Sitz auf der Schwelle. 
Nach einer Weile trat ſie in das Haus, da ſtand Papa Brini, 
blinzelte mit den Augen, und ſein gutmütiges Geſicht verzog ſich 
zu einem breiten Grinſen: „Sie aben geſproken mit Miſſe 
O' Dowd — was jagen fie? Sie fagen, nikt leben mit anarchiſta, 
das ſlekte Leute, das maken Bomben, werfen in Kirken“ — und 
Brini machte mit ſeinen Händen eine heftige Bewegung nach oben 
— „ſprengen in Luft die Santa Trinita und die Benedetta Ver⸗ 
dine!“ Dann dämpfte er ſeine Stimme zu einem Flüſtern. „Molte 
ſecreto, nikt ihm ſagen, ſonſt er legen Bomben in meine aus, er 
ſprengen der Bambini in ölle!“ 

Als Brini an Cornelias Geſichtsausdruck erkannte, daß er 
richtig geraten hatte, brach er in ein lautes Gelächter aus. Hoho⸗ 
hoho! Sagen Sie, Miſſe O' Dowd, Vanzetti ſerr ſlekte Mann, 
Diabolo — furfante — er maken bombe, ville bombe, ſicuramente! 
Bomhe di zuccherd“ — und Brini tat, als leckte er ſeine Finger ab 
und ſei entzückt von dem ſüßen Geſchmack — „bombe di piſtachio 
— di crema — bombe di gelati — wie ſagen? — Eiscreme — die 
paſticceria — in Italia man nennen ihn Paſtetenkoch — groß⸗ 
artige, gutte Mehlipeistohl“ 5 

Das Ende der Woche kam heran, und Cornelia verfehlte nicht, 
ſich des Sabbats zu erinnern und ihn heilig zu halten. Es war 
ein Tag der Ruhe, — danach angetan, ſich der alten Hymne zu 
erinnern, nach der allmählich alle Tage zu Sonntagen werden. 
Aber Vanzetti kam dazwiſchen: „Serr gutte Tag, wunderbare 
Sonnenſchein, Miſſe Cornella. Sie kommen mit mir, was ßeigen, 
is' molto bello.“ 

„Ich fürchte, ich bin zu müde, um zu gehen.“ 

„Nikt weit gehn, kleine Weg. Is elfen. Bella campagna 


Mann bei der Arbeit. Auf den Lärm hin kamen noch einige 
Mieter hinzugelaufen, die den Mann tüchtig verprügelten. 
Die Polizei, die ſofort alarmiert wurde, erſchien bald darauf: 

am Tatort und nahm den Mann mit dem einen blauen Auge 
mit ſich ins Polizeigefängnis, wo er über ſeine Gaſtrollen 
nachdenken kann. Es iſt dies ein gewiſſer B. aus Kongreß⸗ 
polen, ohne feſten Wohnſitz. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 3 


Veſtätigter Gemeindeſchöffe. Die Aufſichtsbehörde hatte die 
Wahl des unbeſoldeten Gemeindeſchöffen Paul Gaidzik in Brzo⸗ 
rowiec beſtätigt. Derſelbe wurde bereits vereidigt und in ſein 
Amt eingeführt. 

Straßenſperre. Infolge Anlegung einer Kanaliſation an der 
ulica Bytomska in Schwientochlowitz wurde dieſe im Abſchnitt 
von der ulica Dluga bis zur ulica Polna bis auf Widerruf für 
den Wagenverkehr geſperrt. 

Friedenshütte. (Un vernünftige Hetze.) Da das Frie⸗ 
denshütter Kommunalgymnaſium ſehr große Ausgaben der Ge⸗ 
meindekaſſe bereitet, iſt dieſe Angelegenheit nach oftmaliger Dis⸗ 
kuſſion endgültig von den Gemeindevertretern geregelt worden, 
und zwar wurde während der letzten Sitzung der Beſchluß gefaßt, 
daß das Kommunalgymnaſium im Falle, wenn die Wojewodſchaft 
ihr Verſprechen bezüglich dem finanziellen Zuſchuß nicht nach⸗ 
kommt, aufgelöſt wird. Begründet wurde der Beſchluß damit, daß 
fait % der Schüler von Auswärts find und die Kommune nicht 
verpflichtet iſt, eine höhere Summe, die für die kommunale Wirt⸗ 
ſchaft ſehr von Bedeutung iſt, ſolchen Einrichtungen zuzuſchuſtern. 
wenn es auch eine kulturelle iſt, von denen überwiegend Schüler 
anderer Ortſchaften davon nutznießen. Dieſe Angelegenheit wird 
natürlich von den Gegnern ins nationale Fahrwaſſer gelenkt, um 
etwa auf dieſem Wege den Beſchluß zu beſeitigen. Sehr traurig 
iſt es, wenn Perſonen gefunde Kommunalwirtſchaft mit chauvi⸗ 
niſtiſcher Politik bearbeiten. Warum wenden ſich ſelbige nicht an 
die Wojewodſchaft, damit ſie das Verſprechen einlöſt? Aber nicht 
den einzigen, richtigen Weg ſchlagen fie ein, ſondern ſchlachten das 
auf chauviniſtiſche Art gegen die Minderheit aus, obwohl auch = 
die nicht chauviniſtiſchen Vertreter polniſcherſeits, einer geſun IT 
den Gemeindewirtſchaft wegen, an der Beſchlußfaſſung teilge⸗ 
nommen haben. 975 

Lipine. (Eine neue Armenküche.) Nach einem Bes 
ſchluß der Gemeindevertretung in Lipine wird daſelbſt eine Su. 
penküche für die Ortsarmen und Arbeitsloſen errichtet, wozu für 
die Anſchaffung der Einrichtung 3000 Zloty bewilligt wurden. 
Für die weitere Aufrechterhaltung find im Haushaltungsplen 
monatlich 2000 Zloty vorgeſehen. | 

Brzezing. (Vom Perſonenzug tödlich überfah⸗ 
ren.) Auf der Gleisſtrecke zwiſchen Brzezinn und Chorzow wurde 
eine Mannesleiche aufgefunden, deren Perſonalien bisher nicht A 
ermittelt werden konnten. Der Kopf des Toten war völlig zer⸗ 
trümmert, ferner die rechte Hand vom Körper abgetrennt. Der 
Unbekannte iſt etwa 35 Jahre alt, 170 Zentimeter groß und trug 
ein ſchwarzes Jackett, einen bunten Sweather, Hoſen mit weißen 
Streifen, einen braunen Hut, ſchwarze Schuhe und ein weißes 
Hemd. Perſonen, welche über den Toten nähere Auskünfte er 
teilen können, mögen entſprechende Angaben beim nächſten Por 
lizeikommiſſariat machen. Es ſteht zur Stunde noch nicht feſt, 
ob in dem vorliegenden Falle Selbſtmord oder ein Unglück vor⸗ 
gelegen hat. . 

Schleſiengrube. (In der Notwehr angeſchoſſe n.] 
Der penfionierte Gemeindebeamte Alexander Lazar aus Shle 
ſiengrube wurde von einem Polizeibeamten durch einen Schuß et 
an der linken Hand verletzt. Wie es heißt, handelte der Polizei⸗ 
beamte in der Notwehr, weil der Angeſchoſſene, der im Beſitz einen 
Schußwaffe geweſen iſt, aus kurzer Entfernung nach dem Poli⸗ 
ziſten zielte. Der Verletzte wurde nach ſeiner Wohnung gebracht, 
woſelbſt ihm ein Notverband angelegt wurde. Weitere Untere 
ſuchungen ſind im Gange. N 


Lublinitz und Amgebung 
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eppen,” N. 
5 m Ende der Suoſſo's Lane verdeckte ein runder kleiner Erde 
hügel die Ausſicht; er hieß Caſtle Hill, und Cornelia nahm an, 
daß auf ſeiner anderen Seite die Bucht liegen müſſe. Sie ſchlüpf⸗ 
ten unter einem Zaun durch und gewannen einen kleinen Pfad, 
Vanzetti legte ſeinen ſtarken Arm unter ihren ſchwachen und trug 
fie faſt die Berglehne hinauf. Geſtrüpp und ein paar einzelne 
Fichten wuchſen dort, aber nicht ſo dicht, daß ſie, wenn man ein⸗ 
mal auf die Anhöhe gelangt war, den Ausblick werſperrt hätte . 
„Oh, entzückend!“ rief fie aus, und Vanzetti war ebenſo begeiſtert. 
„Wahr'aftik! Wunderſchön!“ i 
Blau erglänzte die Bucht im hellen Sonnenſchein, begrenzt 
von einer langen Düne und einer Reihe ſelſiger Inſeln. In der 
Ferne erſtreckte ſich das niedere nebelhafte Profil von Cape God“) 
und techts und links lag die Stadt, weiß getünchte Häufer, in 
Grün gebettet. Das eine Uſer wurde von den langgeſtreckten 
Ziegelgebäuden der Tauwerkfabrik eingenommen, deren hoh 
Schornſteine den Hügel überragten. An dieſem Anblick lag Cor⸗ 
nelia nicht viel, ſo wandten ſie ſich der anderen Seite zu, den 
Wahrzeichen von Plymouth. „Irgendwo an dieſem Ufer liegt 


Plymouth Rock,“ 


„Ja, is aben geleſen in Schulbuk, Je at eine. Leute kommen 
mit Sei dort ßu leben, aben gemakt die Staat Maſſachuſetts.“ 
„Das iſt nahezu dreihundert Jahre her; nicht jo lange, wie 
euer Dante tot ift, aber uns kommt es lang genug var.“ g 
„Serr lang genug, ßu maken iſtoria,“ ſagte Vanzetti. „J 
kesmal is denken, is’ falſch, Hu lehren iſtoria. Leute lernen te 
paſſato, maken conſervativo, timido —, Sie verſtehn?“ 
„Ja, aber es hängt davon ab, wie ſie es lernen. Die Pil 
väter waren wirklich wundervolle Menſchen. Sie kamen in kle 
nen Booten, jo klein, daß Sie es gar nicht glauben würden. 
ben Sie vielleicht eines der Boote im Muſeum geſehen?““ 
„Seiwiß, is aben alles geſehn.“ 


5 Halbinfel nördlich von Bolton, ale An 
ortſetzung Folgt. 
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Unfer Zeitalter iſt eine Uebergangsepoche, die neue Ordnung 

iſt erſt im Entſtehen begriffen, die alte gibt ſich nur allmählich 
auf. Die bisherige Geſellſchaftsordnung leidet an einer unheil⸗ 
baren Krankheit, die auch die alte Kultur ergreift. Es ſind die 
politiſchen und wiſſenſchaftlichen Verteidiger der alten Ordnung, 
die am lauteſten von einer geiſtigen Kriſe ſprechen. Sie möchten 
gerne glaubhaft machen, daß die Kultur ſchlechthin, die ganze 
geiſtige Entwicklung von dieſer Kriſe betroffen iſt. Die romanti⸗ 
ſchen Raſſentheorethiker ſtellten einen Weſensunterſchied zwiſchen 
ie Kultur und Ziviliſation auf. Dieſe Anterſcheidung enthält ein 
has Werturteil, unter Kultur verſtehen fie die Geiſtigkeit und Bil: 
Br dung vergangener Zeiten, mit dem herabſetzenden Namen Zivili⸗ 
ſation bezeichnen ſie die Geiſtigkeit der demskratiſchen modernen 
Geſellſchaft. Das berühmte Modebuch von Spengler „Untergang 
des Abendlandes“ baut ſich in erſter Reihe auf dieſer Unter⸗ 
ſcheidung auf. Wo Großgrundbeſitzer, Junker und Offiziere nicht 
mehr ausſchließlich zu herrſchen vermögen, hört nach den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und literariſchen Sprachrohren dieſer Klaſſen die 
höhere Geiſtigkeit überhaupt auf, den Untergang der eigenen 


A A Privilegien ſetzen ſie gern dem Untergang der Kultur gleich. 
e In den Augen dieſer Schichten ſind Republik und Parlament 
. minderwertige politiſche Einrichtungen, die Arbeiterſchaft eine 


pöbelhafte Klaſſe und der Sozialismus ein verwerfliches materia⸗ 
PR liüiſtiſches Lebensprinzip. Dieſe werden ſich ſtets nach der Welt 
1 ziurückſehnen, wo ihre Privilegien, die für fie die Kultur bedeu⸗ 
en teten, allein maßgebend waren. Die erfreuliche geſchichtliche Tat⸗ 
ſache, daß die alte Ordnung ins Wanken geraten und dem Un: 
tergange geweiht iſt, faſſen ſie als Zuſammenbruch der menſch⸗ 
lichen Kultur auf und würden gern den Umſtand verheimlichen, 
daß die Entwicklung einer wirklichen Kultur erſt durch den Sturz 
des Feudalismus und Militarismus ermöglicht wurde und ihre 
viollſtändige Entfaltung einen weiteren Sturz, den des Kapita⸗ 
lismus, vorausſetzt. 
IJTIgn den letzten dreißig Jahren machen Phyſik und Chemie 
eine Wandlung mit, die nach der Zeugenſchaft berufener Gelehr⸗ 
tler zu den tiefgreifendſten gehört, die jemals in der Entwick⸗ 
llungsgeſchichte einer Wiſſenſchaft ſtattgefunden habe. Dieſe 
Wandlung wäre geeignet, die Menſchheit mit großem Stolze zu 
erfüllen, als Zeichen des unaufhaltſamen Fortſchrittes menſch⸗ 
licher Kultur und menſchlicher Erkenntnis, die ſich über alle Hin⸗ 
derniſſe ſieghaft hinwegſetzen. In den Augen der klerikalen Pro⸗ 
paganda iſt dieſe revolutionäre Umwandlung nur ein Zeichen der 
Schwäche der Wiſſenſchaft. Wir haben immer geſagt — verkün⸗ 
den ſie —, daß Phyſik und Chemie des 19. Jahrhunderts, auf die 
ihr ſo ſtolz waret, keinen Heller wert ſind. Jetzt kommen Plank, 
Lorentz, Einſtein; ſtürzen und wandeln die beſtehenden natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Geſetze um und ſomit beweiſen ſie, daß wir recht 
hatten, ebenſo wie ſpäter andere Phyſiker kommen werden, um 
dann die Sätze von Plank und Einſtein durch neue zu erſetzen. 
Leeſei die Bibel und die Kirchenväter — ſetzen ſie fort —, die alle 
Niaturereigniſſe, die ſchon bekannt find und die da kommen wer: 
den, mit einer hundertprozentigen Sicherheit erklären! Die mo⸗ 
derne Naturwiſſenſchaft, ihrer mächtigen Leiſtungen bewußt, weiſt 
unnütze Spekulationen von ſich, vermeidet die Metaphyſik und 
befaßt ſich nur mit der erfahrbaren Wirklichkeit. Dieſe weiſe und 
felbſtbewußte Einſchränkung wird vom Klerikalismus auch als 
eine Schwäche, als ein Zeichen der Minderwertigkeit gegenüber 
der Theologie, die ſolche Skrupel nicht kennt und alles durch dick 
und dünn erklärt, ausgelegt. Das iſt der Urſprung des Geredes 
von der Kriſe der Natutwiſſenſchaften und der Wiſſenſchaften 
überhaupt. 
Als Mitte des 19. Jahrhunderts die Naturwiſſenſchaften in 
Heine Periode des ſtürmiſchen Fortſchrittes eintraten, ward es den 
geiſtigen Vertretern gegenrevolutionärer Richtungen klar, daß 
ihre wiſſenſchaftlichen oder literariſchen Theorien den Kampf ge: 
gen die modernen Ideen erſt dann mit Ausſicht auf Erfolg auf: 
zunehmen vermögen, wenn dieſe auch in der Rüſtung der moder⸗ 
nen Naturwiſſenſchaften erſcheinen. Der erſte Frontwechſel wurde 
auf dem Gebiete des Darwinismus vorgenommen. Der Darwi⸗ 
nismus, zuerſt von Kirche und Staatsmacht befehdet, wurde da⸗ 
durch ein Hauptſtützpunkt reaktionärer Beſtrebungen. Man ent⸗ 
deckte allmählich, daß die Hauptſätze Darwins: Der Kampf ums 
Diaſein, die natürliche Zuchtwahl und ſeine Vererbungslehre dazu 
verwendet werden können, die Anterdrückung der wirtſchaftlich 
und politiſch ſchwächeren Klaſſen durch die Bevorrechteten zu 
rechtfertigen. Es entſtand in England eine konſervativ gerichtete 
Soziologie, die dank ihres modernen Gewandes auch in fort⸗ 
ſchrittliche Kreiſe eindrang und dort Verwirrung ſtiftete. Auch 
der große Erfolg der Philoſophie Bergſons war dem Umſtande 
zu verdanken, daß er eine konſervative, ſogar gegen revolutionäre 
Lebensphiloſophie in einer naturwiſſenſchaftlichen Tunke dem ge⸗ 
bildeten Publikum auftiſchte. Seit dem Kriege ſtellte es ſich aber 
heraus, daß dieſe Methode nicht mehr geeignet iſt, große Maſſen 
für den Dienſt reaktionärer Zwecke einzufangen, daß aber jede 
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700 Jahre All- Landsberg 
Zu Pfingſten feiert die märkiſche Stadt Alt⸗Landsberg ihr 700 jähriges Beſtehen. — Gegen 1230 entſtand in den Kämpfen der 
deutſchen Markgrafen gegen den ſlawiſchen Oſten auf der Stätte des heutigen Alt⸗Landsberg die 
Unter ihrem Schuß ſiedelten ſich deutſche Bauern und Handwerker an, deren Gemeinweſen im Laufe der Jahrhunderte zum 
Landsberg geworden iſt. — Die e 5 Rathaus, das ſich ſchon jetzt mit der ſymboliſchen 

geſchmückt hat. h 


Die geiftige Kriſe Europas 


Von Paul Szende. 


Doppelzüngigkeit große Gefahren für diejenigen, die davon Ge⸗ 
brauch machen, in ſich birgt. Ein neuer Frontwechſel wurde 
durchgeführt, die Abkehr von den Wiſſenſchaften, die ſich über⸗ 
lebt hatten, gepredigt; der Faſchismus iſt ausdrücklich wiſſen⸗ 
ſchaftsfeindlich, ſeine „geiſtigen“ Vertreter gehören zu den eifrig⸗ 
lien Verbreitern des Geredes von der Kriſe der Wiſſenſchaften. 

Freilich iſt die Kriſe des geiſtigen Lebens und der Kultur 
nicht abzuleugnen. Sie kommt daher, daß die neue Geiſtigkeit ſich 
nur durch Ueberwindung mächtiger Hinderniſſe Bahn zu brechen 
vermag, weil die Nutznießer der alten Geſellſchaftsordnung un⸗ 
ausgeſetzt am Werke ſind, mit Einſetzung ihres noch vorhandenen 
politiſchen Einfluſſes und ihrer wirtſchaftlichen Kraft den Sieg der 
neuen Kultur aufzuhalten. In dieſem Sinne und nur in dieſem 
Sinne darf man wirklich von einer geiſtigen Kriſe ſprechen. Sie 
iſt aber keine Kriſe des Verfalles, ſondern die eines behinderten 
Wachstums. . j 

Die Entwicklung einer neuen Kultur wird auch durch der 
Druck der glänzenden Schöpfungen früherer Kulturen gehemmt, 
denn der Vergleich fällt gewöhnlich zuungunſten der neuen Kultur 
aus. Michelangelo, Goethe, Beethoven, Shakeſpeare haben der 
geiſtigen Kultur und dem menſchlichen Fortſchritte unvergängliche 
Dienſte geleiſtet; ihre Autorität iſt aber gewiſſermaßen ein 
Hemmſchuh der Entwicklung geworden. Die Entfaltung neuer 
Talente, neuer Ideen und neuer kühner geiſtiger Richtungen 
wird dadurch verhindert, daß die Autorität der großen Namen 
und Schöpfungen zentnerſchwer auf ihnen laſtet. 

Früher iſt bereits darauf hingewieſen worden, daß das An⸗ 
ſehen Newtons für die Entwicklung der Phyſik hinderlich war und 
daß die große Umwälzung an der Jahrhundertwende erſt eintrat, 
als Einſtein den wiſſenſchaftlichen Mut faßte, ſich von den Grund⸗ 
prinzipien Newtons vollſtändig freizumachen. Die Erkenntnis⸗ 
kritik Kants war eine der mächtigſten Leiſtungen des menſch⸗ 
lichen Gehirns und auch die Hegelſche Methaphyſik ſetzt uns noch 
heute durch ihren koloſſalen Bau in Erſtaunen. Die Autorität 
Kants und Hegels verhinderte aber, daß ſich in Deutſchland eine 
neue, der Geiſtigkeit der modernen Zeiten entſprechende Philo⸗ 
ſophie entwickle. Abgeſehen von der kurzen Periode des Ma⸗ 
terialismus entbehrt die deutſche Philoſophie der letzten hundert 
Jahre jeglicher Urſprünglichkeit. 

Der Einfluß der großen Kunſtwerke des Altertuns und des 
Mittelalters, der Renaiſſance und des Barocks machte die mo⸗ 
derne Entwicklung der Baukunſt im 19. Jahrhundert unmöglich, 
die weltberühmten Schöpfungen dieſes Zeitalters ſind letzten 
Endes nur mehr oder minder kitſchige Abgüſſe früherer Kunſt⸗ 
perioden. Ein neuer architektoniſcher Stil begann ſich erſt in den 
zwei letzten Jahrzehnten durchzuſetzen, als das Vorwärtsdringen 


Preisgekrönker deuffher Entwurf 
für ſchwediſche Brücke 


Bei dem internationalen Wettbewerb für eine Straßenbrücke | 
über den Mälarſee bei Stockholm iſt der erite Preis nach Berlin | 
gefallen. Der Entwurf, der von dem Ingenieur Maelzer und den | 
Architekten Profeſſor Salvisberg und Büning geſchaffen wurde, 
ſieht die Ueberbrückung des Mälarſees durch zwei gewaltige Bo⸗ 

gen mit einer Durchfahrtshöhe von 24 Metern vor. 


der induſtriellen Arbeiterſchaft neue Wohnungs⸗ und Bautypen 
und infolgedeſſen auch das Entſtehen eines neuen Bauſtiles 
zwangsläufig hervorrief. 


In aller Achtungg für die großartigen Schöpfungen der 
früheren großen Geiſter müſſen wir doch den Wunſch ausſprechen, 
daß es im Intereſſe der Entſtehung einer den neuen Zeitbedürf⸗ 
niſſen angemeſſenen Geiſtigkeit bereits die höchſte Zeit wäre, daß 
ihre Autorität endlich aufhöre oder auf ein Mindeſtmaß, vorge⸗ 

| ſchrieben durch Dankbarkeit und Verehrung, reduziert werde. 


Geſchichte aus Paläſtina 


Selbſtvertretung. 

Ein jüdiſcher Fremdenführer hörte eines Tages, daß ein ge⸗ 
wiſſer ſprachkundiger Poſtbeamter, ein Grieche, gelegentlich — in 
der Fremdenſaiſon natürlich —, ſtatt an ſeinem Schreibtiſch im 
Poſtverrechnungsbüro zu ſitzen, Fremde in Jeruſalem herumführe. 
Ein konzeſſionierter Fremdenführer verübelte ihm die uner⸗ 
wünſchte Konkurrenz und ging am anderen Morgen, Punkt 7 
Uhr, in das Poſtamt, in das Verrechnungsbüro, zum Schreibtiſch 
des ſchon wieder Touriſten herumtreibenden Griechen, ſetzte ſich 
an deſſen Platz und begann irgend etwas zu ſchreiben. Nach 
einiger Zeit erſchien der Amtsvorſtand. Als dieſer die nicht zum 
Betrieb gehörige Perſönlichkeit erblickte, erſtaunte er. Schließlich 
richtete er an den Fremden die naheliegende Frage: „Ma atha 
oſſeh kan, adoni?“ (Was, o Herr, machſt du hier?) Der ſchaute 
mit ſanften Geſicht auf und antwortete ergeben: „Ich o Herr, 
verſehe das Amt dieſes Poſtbeamten, der augenblicklich Touriſten 
in Jeruſalem herumführt. Wer wäre geeigneter dazu. ſeine 
Arbeit zu machen, als der, deſſen Arbeit er macht?“ 


Der ſprachgewandte Grieche hat von dieſem Tag an keine 
Touriſten mehr geführt. i 

* 
> Frauenliſt. 

Schauplatz: Die Kiſte auf vier Rädern, die, auf einem vor⸗ 
ſintflutlichen Motor aufgebaut, den Verkehr zwiſchen Ain karim 
und Jeruſalem vermittelt. a 

Im letzten Augenblick, da dieſer Autobus ſich jeruſalemwärts 
in Bewegung ſetzt, taucht noch eine uralte Fellachin auf, die un⸗ 
bedingt mitkommen will. Ich ſchätze ſie, gering gerechnet, auf 
achtzig Jahre. Klein, zerbrechlich, vermutlich in der erſten Blüte 
ihrer Jahre zum letztenmal mit Waſſer in Berührung gekommen, 
findet ſie noch einen kleinen Platz zwiſchen den heringartig an⸗ 
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deutſche Burg Landesberg. 


einanderklebenden Paſſagieren. Kurz nach der Abfahrt beginnt 
ſie mit dem Chauffeur zu unterhandeln. Er möge in Mahne 
gehudah (einem Vorort von Jeruſalem) zwei Sekunden, nur zwei 
Sekunden anhalten. Sie habe in einem Kauſe nur zwei Worte 
auszurichten, um dann nach Jeruſalem hinein weiterzufahren. 
„Nein,“ ſagt unwirſch der Chauffeur und ſchiebt ſeinen Fes weit 
zurück in den Nacken. „Nur zwei Sekunden, beim Leben des 
Propheten,“ ſetzte fie forl. — „Nein,“ kommt wieder die Antwort. 
Sie aber läßt trotzdem nicht locker. ’ 

And allmählich nimmt der ganze Wageninhalt für fie Partei. 
Trotz mancher gut gemeinter Wünſche, wie „Dein Vater ſoll ver⸗ 
flucht ſein“, „Dein Haus möge verbrennen“ uſw., bleibt der 
Chauffeur bei ſeinem Nein. Und Mahne yehudah kommt immer | 
näher. In Mahne yehudeh will einer ausjteigen. Das Auto | 
muß anhalten, erlöſt ſich aus der Maſſe. In dieſem Augenblick 
beugt ſich die Alte vor, reißt mit einem undefinierbaren Ausruf | 
dem Chauffeur d. Tarbuſch v. Kopf und wirft ihn ins Feld hinein. 
Ehe er erfaßt, um was es ſich handelt, hat ſie ſich ſchon mit uner⸗ 
hörter Gelenkigkeit aus dem Wagen fallen laſſen, rennt wie eine 
Ratte übers Feld, ergreift den Tarbuſch und ſtürzt in ein Haus 
hinein. Nach ein paar Augenblicken kommt ſie wieder heraus 
und ſchreitet, jeder Zoll eine Siegerin, gravitätiſch, aber ſehr ger 
mächlich, zum Auto zurück, ſteigt unter großem Jubel ein und 
drückt mit einem zärtlichen Lächeln dem Chauffeur den Jes auf 
den pomadiſierten Kopf. „Siehſt du, mein Liebling“, igt 
fie dann, „ich habe es dir gejagt, daß du in Mahne yehudah 
ſtehen bleiben wirſt.““ 

Und das iſt das Un⸗Europäiſche: der Chauffeur antwortet: 
„O, Mutter der Weisheit, wenn ich ſo alt ſein werde wie du, 
werde auch ich klüger ſein, als ich es heute bin.“ Und fährt be⸗ 
friedigt weiter. Jeruſalemwärts. 0 


Junge oder Mädchen? 

Bisher erſchien die jede werdende Mutter ſo brennend 
Wien e Frage, wie man es anſtellen könne, einen Jun⸗ 
gen zu bekommen, unlösbar, — bis ein Zufall, wie ſo oft, der 
Forſchung einen Fingerzeig bot. Dem Königsberger Gynäkolo⸗ 
gen, Profeſſor Unterberger, dem es von der Tiermedizin her be⸗ 
kannt war, daß ſich die Unfruchtbarkeit von Kühen durch Spülun⸗ 
gen mit doppelkohlenſaurem Natron beheben laſſe, kam, wie die 
„Umſchau in Willen und Technik“ mitteilt, der Gedanke, das 
gleiche probate Mittel auch Frauen zu empfehlen, die die Hilfe 
des Arztes gegen das Leiden der ungewollten Unfruchtbarkeit 
anriefen. Der Forſcher ſetzte ſeinen Gedanken bei nächſter Ge⸗ 
legenheit in die Tat um, — mit dem durchſchlagenden Erfolge, 
daß die erſehnte Schwangerſchaft aufs ſchnellſte eintrat. Höchſt 5 
auffallend und den meiſten Eltern ſehr erwünſcht war der Am⸗ 
ſtand, daß die Neugeborenen überdies durchweg Knaben waren! 


Hier ſchien nicht mehr Zufall, ſondern ein Geſetz zu walten: 
Anterberger ging daher noch einen Schritt weiter und empfahl 
mit gewiſſen Abänderungen die Zufuhr von doppelkohlenſaurem 
Natron auch Eheleuten, die bis dahin nur Töchter erzeugt hatten 
und Sehnſucht nach männlicher Nachkommenſchaft verſpürten. 
Der Erfolg blieb unentweßt der gleiche: In 53 Fällen wurde 
ausnahmslos ein Junge geboren! 5 

Im umgekehrten Falle Frauen einen Rat zu erteilen, die 
ſich — vielleicht nach der Geburt eines Jungen — nun auch ein 
Mädchen wünſchen, fühlt ſich der Forſcher zurzeit noch außer⸗ 
ſtande, obgleich ihm auch hier bereits theoretiſche Möglichkeiten 
vorſchweben. Da jedoch dieſe Fälle viel ſeltener eintreten, hat 
es mit der Löſung dieſes Problems keine Eile. ö 

Jedenfalls liegt hier, falls ſich die aufſehenerregenden Ver⸗ 
ſuche des Königsberger Forſchers auch weiterhin beſtätigen 
ſollten, eine Entdeckung von noch gar nicht abzuſchätzender Trag, 
weite vor, auf deren Auswirkung wir aufs höchſte geſpan 
ſein dürfen. Dr. L. . 


Schlagweitfertatajtrophe in Oberſchleſien 
Die Concordia⸗Grube bei Hindenburg, in der durch eine Schlagwetterexploſion neun Bergleute getötet und zwei ſchwer werletzt 
wurden. Das X bezeichnet den Förder turm, unter dem das Unglück geſchah. 
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Vor nunmehr zwanzig Jahren faßte die internationale prole⸗ 
tariſche Frauenkonferenz zu Kopenhagen den feierlichen Beſchluß, 
durch einen alljährlich abzuhaltenden Frauentag gegen die Ent⸗ 
rechtung des weiblichen Geſchlechtes zu proteſtieren. Damit war 
die ſozialdemokratiſche Frauenbewegung zwar durchaus nicht erſt 
ins Leben gerufen, wohl aber erſt zur richtigen internationalen 
Bedeutung gelangt. 

Schon um die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts, als erſt 
nur einzelne Frauen aus den bevorzugten Volksſchichten nach glei⸗ 
chem Recht mit den Männern auf geiſtigem und ſtaatsbürger⸗ 

lichem Gebiete verlangten und dafür von ihren männlichen Klaſ⸗ 
ſengenoſſen nur Hohn und Schmähungen ernteten, zu einer Zeit, 
als noch bürgerliche Soldſchreiber den Frauen einzureden ver⸗ 
ſuchten, daß ſie lediglich dazu geſchaffen ſeien, um himmliſche Ro⸗ 
ſen ins irdiſche Leben zu flechten, wurden Arbeiterinnen durch 
endloje Tag: und Nachtſtunden erbarmungslos ausgebeutet und 
dabei unmenſchlich behandelt. Zur gleichen Zeit aber haben es 
ſchon die größten Vorkämpfer des Sozialismus ausgeſprochen, 
daß das namenloje Elend, welches der weibliche Teil der Arbeiter: 
ſchaft zu ertragen hat, eine der entſetzlichſten Erſcheinungen des 
Kapitalismus ſei und daß es eines vollkommenen Umſchwungs 
der Geſellſchaf bedürfen werde, um ſolchem Unheil zu begegnen. 
Haben Karl Marx und Friedrich Engels das Frauenelend als 
eine Teilerſcheinung der kapitaliſtiſchen Ausbeutung gekennzeich⸗ 
| net, ſo blieb es der Genialität des Herzens, über die Auguſt 
Bebel wie kaum ein anderer verfügte, und feiner klaren Erkennt⸗ 
nis vorbehalten, die ganze geſchichtliche Entwicklung an dem leid⸗ 
vollen Schidjal des weiblichen Geſchlechts zu verfolgen und ſich 
| zum Gerold der Befreiung der Frau von Schmach und Demüti⸗ 
gung, Ausbeutung, Mi g und Entrechtung zu machen, 
aber zugleich auch darzulegen, unter welchen Vorausſetzungen und 
un welchen Mitteln dieſe Befreiung anzuſtreben und zu erreichen 
ein wird. ; ö 

Das Buch Auguſt Bebels erſchien zuerſt um die Mitte der 
achtziger Jahre und erregte ebenſo große Entrüſtung in den 
Reihen der herrſchenden als Begeiſterung in denen der arbeiten⸗ 
den Volksſchichten. Hunderte niedergetretener Frauen haben aus 
ihm Hoffnung und Zuverſicht geſchöpft und Tauſende von Pro⸗ 
letariern ohne Unterſchied des Geſchlechtes find durch dieſes Buch 
in die Welt des Sozialismus eingeführt und damit auch mit den 
proletariſchen Frauenforderungen bekanntgemacht worden. Aber 
von der theoretiſchen Erkenntnis der Frauenrechte bis zum Ein⸗ 
treten in den Kampf um dieſe war ein langer und mühſeliger 
Weg zurückzulegen. Es iſt nicht erſtaunlich, daß ſowohl den Män. 
nern als auch den Frauen der Arbeiterſchaft, die ſich in den er⸗ 
ſten Jahrzehnten der Bewegung zur Sozialdemokratie bekannten, 
noch keine beſtimmten Ideale proletariſcher Lebensführung vor⸗ 
ſchwebten und daß fie ſich ihren wirtſchaftlichen Aufſtieg nicht an⸗ 
ders vorſtellen konnten, als in den von ihnen beneideten Lebens⸗ 
formen des Kleinbürgertums. Die Großbourgeoiſie und die Ans 
gehörigen der gelehrten Berufe ſtanden ihnen viel zu ſern, als 

daß ſie auch nur hätten auf den Gedanken kommen können, deren 
Beiſpiel nachzueifern. Die Lebensformen und ⸗gewohnheiten des 
Mittel⸗ und Kleinbürgertums beruhen aber ſehr weſentlich auf 
dem Deſpotismus des Familienvaters und der Unterdrückung der 
Frau. Die dreifache Belaſtung der Proletarierfrau iſt aber fo 
eng mit der wirtſchaftlichen Lage der Arbeiterſchaft verwachſen, 
daß dieſe erſt nach und nach dazu heranreifen konnte, ihren eige⸗ 
nen Lebensſtil zu finden. 

Lange hat es gedauert, bis die ſo ſchwer beladenen und ver⸗ 
ſklavten Proletarierfrauen es lernten, für ſich ſelbſt Rechte in 
Anſpruch zu nehmen. Wohl haben, ſolange es überhaupt eine Ar⸗ 
beiterbewegung gibt, allenthalben Frauen an ihr teilgenommen. 
Aber ſie kämpften nicht um ihre eigene Befreiung von der ſpe⸗ 
ziellen Entrechtung des weiblichen Geſchlechts, ſondern ſetzten ihre 
Kräfte zumeiſt dafür ein, um den Männern in deren Befreiungs. 
kampf zu helfen. Im gleichen Maße aber, als die geſamte Ar⸗ 

heiterſchaft an ſozialer Bedeutung und an Selbſtbewußtſein ge⸗ 

wann und, angefeuert durch leidenſchaftliche Wahlrechtskämpfe, 

die in vielen Ländern ſtattfanden, mußte auch in den proletari⸗ 
ſchen Frauen das Bedürfnis erwachen, ſich der geiſtigen und po⸗ 
litiſchen Bevormundung durch die Männer zu entwinden und mit 
eigenen Kräften für die Verbeſſerung ihrer Lebenshaltung einzu⸗ 
treten. Das geſchah aber niemals im Gegenſatz zum männlichen 
Proletariat. 

Hatten die Angehörigen der freien Berufe die Frauen ihrer 
Klaſſe, die nach wirtſchaftlicher und politiſcher Gleichberechtigung 
verlangten, zurückgeſtaßen, eingeſchüchtert und in der läppiſchſten 
Weiſe verhöhnt, ſo waren die Freiheitsbeſtrebungen der proleta⸗ 
riſchen Frauen niemals ſolcher Behandlung von ſeiten der männ⸗ 
lichen Arbeiten ausgejeht: Dede Witzeleien, wie fie einen erheb⸗ 
lichen Teil der „Fliegenden Blätter“ und anderer bürgerlichen 
Witzblätter ausfüllten, lagen den Arbeitern ſern. Das kämpfende 
Proletariat hat auch niemals, gleich dem freifinnigen Bürgertum. 
feine gelehrten Wortführer vorgeſchickt, um mit reaktionären 
Scheinargumenten die Rechte der Frauen zu bekämpfen, ſondern 
die Männer, die an der Wiege der modernen Arbeiterbewegung 
geſtanden haben, haben es deutlich dargetan, daß die Unter⸗ 
drückung des Weibes, gleich der des geſamten Proletariats, keine 
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Operation. 


Der Frauentag ein Tag des Triumphes 


Im Gedenken an Auguſt Bebel 


natürliche, ſondern nur eine wirtſchaftlich und geſchichtlich be⸗ 
dingte Erſcheinung iſt, deren Ueberwindung zu beſchleunigen zu 
den ernſteſten Aufgaben der Arbeiterbewegung gehört. 

So wie die erſte Maifeier, welche ein entſchloſſenes Brechen 
des Proletariats mit den patriarchaliſchen Gewohnheiten der 
Handwerksgeſellen bedeutete, durch einen feierlichen Beſchluß der 
proletariſchen Internationale vorbereitet wurde, jo iſt auch der 
erſte Frauentag durch internationale ſozialiſtiſche Kongreſſe in 
die Wege geleitet worden. Die ruſſiſche Revolution um 1905 hat 
nicht nur allenthalten und beſonders in Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich dem Proletariat die Bedrückung durch den ſcheinparlamen⸗ 
tariſchen Abſolutismus beſonders unerträglich gemacht, ſondern 
durch ſie wurde auch der Befreiungskampf der Frauen mächtig 
geſteigert. Dieſer Aufſchwung der ſozialiſtiſchen Frauenbewegung 
kam ſehr deutlich in einem Beſchluß zum Ausdruck, welcher im 
Jahre 1907 auf einer internationalen Frauenkonferenz in Stutt. 
gart geſaßt und von dem darauf unmittelbar folgenden interna⸗ 
tionalen Arbeiterkongreß in feierlichſter Weiſe beſtätigt wurde. 
Er ging dahin, daß künftig alle Kämpfe ſozialiſtiſcher Parteien 
um eine Erweiterung des Wahlrechts zugleich als Kämpfe für 
das Frauenſtimmrecht zu führen ſeien und daß in ſolchen Län⸗ 
dern, in denen die Männer ſchon das gleiche und allgemeine 
Wahlrecht beſitzen, der Kampf um das Frauenwahlrecht aufge⸗ 
nommen werden müſſe. 8 

Wie ſehr viele andere Beſchlüſſe internationaler Sozialiſten⸗ 
kongreſſe wurde auch dieſer nicht jofort in die Tat umgeſetzt, hat 
aber doch die proletariſche Frauenbewegung ſehr wirkungsvoll 
beeinflußt. Ex gab den Frauen aller Länder den Mut und machte 
es ihnen zugleich zur Pflicht, energiſcher als bis dahin für das 
Frauenwahlrecht zu kämpfen. 


Drei Jahre nach dem Stuttgarter Kongreß ging dem inter⸗ 
nationalen Sozialiſtenkongreß in Kopenhagen wieder eine inter⸗ 
nationale Frauenlonferenz voran und dort wurde beſchloſſen, daß 
in allen Ländern alljährlich ein Internationaler Frauentag ab⸗ 
gehalten werden ſolle. Durch dieſe Demonſtration ſollte in euſter 
Linie die Forderung nach dem Frauenſtimmrecht erhoben werden, 
es ſollten aber auch alle anderen jeweils dringendſten wirtſchaft⸗ 
lichen Forderungen der Proletarierinnen propagiert werden. 

Der Kopenhagener Veſchluß bedeutete einen großen Schritt 
norwärts. Wies er doch den Frauen den Weg, um endlich ihre 
Anſprüche in den Vordergrund des politiſchen Lebens zu rücken, 
und wirklich haben ſich die Frauentagsperanſtaltungen als außer⸗ 
ordentlich wirkſam erwieſen, nicht nur um die Joee der politiſchen 
Gleichberechtigung der Geſchlechter in den breiteſten Maſſen po⸗ 
pulär zu machen, ſondern auch um die Arbeiterinnen in großen 
Scharen den Organiſationen zuzuführen. . 

Schon der erſte Frauentag im Frühjahr 1911 bedeutet einen 
Triumph der proletariſchen Internationale, und von Jahr zu 
Jahr nahm dieſe Feier an Bedeutung ſür die ſozialiſtiſche Geſamt⸗ 
bewegung zu. 

Der Krieg hat, wie jeden anderen Fortſchritt der ſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung, auch die Entwicklung des Frauentages gehemmt. 
Nach Abſchluß des Weltkrieges und infolge der revolutionären 
Bewegungen, die ſich in allen vormals kriegführenden Ländern 
energiſcher oder gemäßigter geltend machten, haben die Frauen 
der meiſten Länder europäiſcher Kultur das Stimmrecht erlangt. 
Nun aber galt es für die Fraueninternationale, eine Entſcheidung 
darüber zu treffen, ob die alljährliche Abhaltung des Frauentages 
auch weiterhin nützlich und notwendig ſein würde. Da drängte 
ih unabweisbar die Erkenntnis auf, daß die bereits errungenen 
Rechte den Frauen neue Pflichten auferlegen, welche in das Be⸗ 
wußtſein der Bevölkerung aller Länder zu rufen, kaum eine an⸗ 
dere Veranſtaltung annähernd ſo geeignet ſein könnte als der 
Frauentag. Noch fehlt den Frauen ſehr wichtiger europäiſcher 
Stoaten wie Frankreich, Belgien und die Schweiz das Stimme 
recht. Es iſt uns aber auch ſeit dem Weltkrieg beſonders klar ge⸗ 
worden, daß die Frauen der ganzen Welt verpflichtet find, ges 
waltige Kräfte in den Dienſt der Friedenspropaganda zu ſtellen. 
Während des Weltkriegs haben es Millionen Frauen noch ſchwei⸗ 
gend geduldet, falls ſie nicht gar jubelnd zugeſtimmt haben, als 
man ihre Söhne, oft noch halbe Kinder, zur Schlachtbank ſchleppte. 
Es fehlte ihnen das Verſtändnis dafür, daß man ihre Männer, 
Söhne und Brüder vor die Kanonen jagte, lediglich um der Strei⸗ 
tigkeit willen, die einerſeits zwiſchen der Ländergier der Herrſcher⸗ 
häuſer und onderfeits zwiſchen den Profitintereſſen der verſchie⸗ 
denen nationalen Kapitaliſtengruppen entſtanden waren. Die 
Arbeiterfrauen ahnten nicht, daß der Krieg, der ihnen ſo entſeßz⸗ 
liche Opfer auferlegte, für die Feinde ihrer Klaſſe ein glänzendes 
Geſchäft bedeutete. Die Erinnerung an das, was ſie in der 
Kriegs⸗ und Nachkriegszeit gelitten haben, in dem Bewußtſein 
der älteren Frauen wachzuhalten und die junge weibliche Gene⸗ 
ration vor der Uebertölpelung durch jede künftige Kriegshepe zu 
bewahren, gehört zu den großen Aufgaben des Frauentages. Nie 
wieder dürfen Mütter, Gattinnen, Schweſtern und Töchter es dul⸗ 
den, daß die Männer, die ſie lieben, mißbraucht werden, um ihr 
Leben oder ihre geſunden Glieder für eine Sache einzuſetzen, 
welche nicht die des Proletariats iſt. Gbenſo notwendig iſt es 
aber auch, es den Frauen aller Altersklaſſen begreiflich zu 
machen, daß es keinen Preis gibt, der zu hoch wäre, um die immer 
kühner werdende Realtion des wieder zu uneingeſchränkter Macht 
strebenden Kapitalismus abzuwehren und den Anſturm des inter⸗ 
nationalen Faſchismus zurückzuwerfen. All dieſen Aufgaben hat 
der Frauentag zu dienen. Er bedeutet nicht etwa ein pietätvolles 
Festhalten an einer überlebten Gepflogenheit, ſondern eine mäch⸗ 
tige Hrerſchau des kämpfenden weiblichen Proletariats. 

Thereſe Schleſinger. 


Wie entſteht die Blinddarmentzündung? 


Neueſte Forſchungsergebniſſe 
Von Dr. Paul Friedrich. 


Man findet heute in der mediziniſchen Literatur den Aus⸗ 
druck Darmtonſille, auf Deutſch Darmmandel. Man bezeichnet 
damit nicht irgendwo in die Darmwand eingeſprengtes lympha⸗ 
denoides Gewebe, ſondern das Mandelgewebe des Wurmfort⸗ 
ſatzes, die ſogenannte Blinddarmentzündung, ſich an der Blind⸗ 


darmmandel abſpielt. Dieſe iſt heute immer noch eine ſo häufige 


Krankheit, der noch ſo viele Menſchen zum Opfer fallen, daß jeder 
ein Intereſſe daran haben muß, zu wiſſen, wie es mit der Urſache 
dieſes gefährlichen Leidens ſteht, damit er es vermeiden kann. 

Die Kenntnis von der Entzündung der Blinddarmmandel iſt 
ſchon älter, Allgemeingut iſt ſie aber erſt in der letzten Zeit ge⸗ 
worden. a 

Wie erkrankt die Darmmandel? 

Schon 1900 wurden von Kretz zwei Fälle von tödlicher Blind⸗ 
darmentzündung veröffentlicht mit phlegmonößſer Entzündung der 
Darmwand und ſeptiſcher Bauchfellentzündung, bei denen eine 
friſche Mandelentzündung, Angina, als Quelle der tödlichen In. 
fektion nachgewieſen wurde. Inzwiſchen iſt die Zahl der Fälle, 
in denen man den urſächlichen Zuſammenhang zwiſchen Halsent⸗ 
zündung und Appendizitis erkannte, Legion geworden. Trotzdem 
ift dieſe Tatſache zu wenig belannt. Dieſe Verhältniſſe gelten 
ganz beſonders auch für Kinder. In letzter Zeit hat Werner 
Schultz, Charlottenburg, darüber eine Arbeit veröffentlicht. Es 
muß aber nicht immer der Fall ſein, daß man einwandfrei vor 
dem Ausbrechen einer Blinddarmentzündung eine friſche Angina 
nachweiſen kann. Es kann ſein, daß beide zu gleicher Zeit erkran⸗ 
fen, ja daß die Halsentzündung erſt nach der Blinddarmentzün⸗ 
dung ſich zeigt. Es iſt wohl möglich, 128 irgendein anderer Eiter⸗ 
herd im Körper das Blut infiziert daß auf dem Wege der 
Blutbahn zu gleicher Zeit die Hals⸗ und Darmmandel infiziert 
werden. Natürlich ſollte man dieſen Eiterherd kennen. Ich ſelbſt 
hatte einmal Gelegenheit, einen äußerſt ſeltenen derartigen Fall 
zu beobachten. Es handelte ſich um einen 1 Jährigen Knaben, 
der ein ſchweres Ohtenleiden hatte. Der Eiter im Warzenfortſaßz, 
dem Knochen hinter der Ohrmuſchel, hatte die innere Knochen⸗ 
Lamelle durchgefreſſen, ſo daß er direkt an den Hirnblutleiter 
grenzte, deſſen Wand erkrankt war. Die Operation fand abends 
um 6 Uhr ſtatt. Am folgenden Tag, nachmittags um 3 Uhr, 
ſetzte eine furulente Blinddarmentzündung ein. Zu gleicher Zeit 
erkrankten die Halsmandeln. Um 6 Uhr wurde der Junge ope⸗ 
riert. Im kleinen Becken war ſchon eitriges Exſudat und der 
Wurmfortſatz war mit einem fibrinöseitrigen Exſudat bedeckt, 
Der Junge wurde geheilt. Ohne Zweifel war in dem Hirnblut⸗ 
leiter, in deſſen Wand ſich Bakterien befanden, ein Gerinnſel ge⸗ 
weſen, welches das Blut infiziert hatte, nach oder während der 
In dieſem Falle hatte ich unbedingt den Eindruck, 
daß die Erkrankungen der Halsmandel und Darmmandel zu glei⸗ 
cher Zeit und unabhängig von einander ſtattfanden. Solche Fälle 
find aber ohne Zweifel ſehr ſelten. Ich glaube nicht, daß eine 
ausgesprochen akute Entzündung der Halsmandel Vorausſetzung 


ſein muß für eine Erkrankung der Darmmandel, ſondern daß 
ſchon ganz geringe Veränderungen der Giftigleit der in den Hals⸗ 
mandeln lebenden Streptococcen, wenn dieſe in das Blut gelan- 
gen, zu einer Anſteckung führen können. Auch auf dem Wege 


durch den Darm iſt eine Infektion möglich. 


Intereſſant iſt die Stellung der Kinderärzte zu dieſen Pro⸗ 
blemen. Die ganze Frage der Mandeloperation iſt ja nicht non 
den Halsärzten, ſondern von den Aerzten, die innere Krankheiten 
behandelten, ausgegangen. Sie erbannten allmählich den ur⸗ 
ſprünglichen Zuſammenhang. Die Kinderärzte waren lange ſehr 
zurückhaltend, insbeſondere nachdem die Lehre von der exſudativen 
Diatheſe aufgekommen war. Um jene Zeit, noch vor dem Kriege, 
erlebte ich einen ganz kraſſen Fall in einer befreundeten Famiſſe 
bei dem einzigen Töchterchen. Der betreffende ſehr berühmte Uni⸗ 


Hier marſchierten 
4000 piälzifhe Winzer auf 
Das Weißenburger Tor in Germersheim, wo 4000 ſüdpfölzische 


Weinbauern gegen das Ber bot des Anbaue⸗ eben 
proteſtierten. 
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verſitätsprofeſſor, Kinderarzt, geftattete unter gar keinen Umſtän⸗ 
den die Entfernung der Mandeln. Schließlich ging die Mutter 
in ihrer Verzweiflung zum Kollegen des Operationsfeindes, dem 
betreffenden Profeſſor für Hals⸗Naſen⸗Ohrenheilkunde, welcher 
ſofort die Mandeln entfernte. Das Kind blühte auf. Es iſt 
doch ganz klar, bei einem Kinde, das derartig vergrößerte Man⸗ 
deln bekommt, daß es kaum noch atmen kann, und immer wieder 
an Halsentzündungen erkrankt, muß man dieſe Mandeln entfer⸗ 
nen. Man darf doch nicht infolge einer Theorie den geſunden 
ärztlichen Blick verlieren. Dies kam natürlich häufig vor. Es 
iſt das Gegenſtück dazu, wenn ein Halsarzt jede Mandel entfernen 
will, ohne daß eine Indikation vorhanden iſt; dies iſt gerade ſo 
ſalſch. 

Die Stellungnahme der Aerzte hat ſich heute in dieſer Be⸗ 
ziehung weſentlich geändert. Es gibt ſogar Kinderärzte, die 
außerordentlich radikal ſind und die vollkommene Entfernung der 
Mandeln, die radikale Exſtirpation, fordern; dieſe iſt recht ſchwie⸗ 
rig. Verfaſſer dieſer Zeilen gehört nicht zu den Radikalen. Man 
muß im einzelnen Fall ſich ſo oder ſo entſcheiden, jedenfalls hat 
Verfaſſer bei Kindern, die gewiß keine Spur einer Mandel mehr 
beſaßen, eine außerordentliche Anfälligkeit für Katarrhe beobach⸗ 
tet. Es dürfte deshalb doch bei Kindern zweckmäßiger ſein, nicht 
zu radikal vorzugehen. Iſt in den Mandeln Streptococceneiter, 
und ſind je Komplikationen des Blinddarms, der Geelnke, des 
Herzens vorhanden, ſo darf man ein energiſches Vorgehen empfeh⸗ 
len. Gerade die ſchweren Komplikationen entſtehen ja gerade 
dadurch, daß von den Mandeln aus immer wieder Eitermaterial 
verſchleppt wird; durch dieſe wiederholten Infektionen entſtehen 
die ſchweren Klappenfehler, die chroniſchen Nierenentzündungen, 
die Verſteifungen der Gelenke. Beim Wurmfortſatz, den man im 
Gegenſatz zu den oben genannten Organen herausnehmen kann, 
führt die Entfernung der Mandeln durchaus nicht immer zu einer 
Heilung. Zwar läßt der Entzündungsprozeß nach, doch beſtehen 
nicht ſelten Verengerungen in dem engen Kanal, hinter denen ſich 
der Darminhalt ſtaut, wodurch wieder die Neigung zu Entzün⸗ 
dungen gefördert wird. Man kann deshalb beobachten, daß bei 
Patienten, die an Blinddarmentzündung litten und bei denen 
nach Entfernung der Gaumenmandeln eine Beſſerung auftrat, all⸗ 
mählich ſich doch wieder Beſchwerden zeigen, die die Entfernung 
des Wurmfortſatzes ratſam erſcheinen laſſen. Man muß bei all 
dieſen Leiden es ſchon als Gewinn betrachten, wenn der Prozeß 
wenigſtens zum Stillſtand kommt. Man kann es kaum glauben, 


welche ungeheure Rolle die chroniſche eitrige Entzündung der 
Gaumenmandel bei der Entſtehung vieler Krankheiten — auch 
der ſogenannten rheumatiſchen Augenleiden — ſpielten. Bei der 
Darmmandel iſt auch zu hoffen, daß der Prozeß um ſo eher ſtill⸗ 
ſteht, je rechtzeitiger die eitrigen Gaumenmandel, die ſicher der 
für die 


Hauptausgangspunkt Infektion darſtellen, entfernt 


werden. 


* Kattowitz — Welle 408,7 

Sonnabend. 12,05: Mittagskonzert. 17: Uebertragung aus 
Wilna. 18: Stunde für die Kinder. 19,05: Vorträge. 20,30: 
Abendkonzert. 22,45: Vortrag. 23: Tanzmuſik. 

5 Warſchau — Welle 1411,8 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,45: Vorträge. 16,20: 
Schauplattenkonzert. 18: Stunde für die Kinder. 18,30: Vor⸗ 
träge. 20,30: Abendunterhaltung. 22,25: Vortrag. 23: Tanz⸗ 
0 muſik. 

Gleiwitz Welle 253. 

y Sonnabend, den 17. Mai. 


Breslau Welle 325. 


16: Stunde mit Büchern. 16,30: 

Aus Leipzig: Konzert. 17,30: Blick auf die Leinwand. Die 
Filme der Woche. 18: Zehn Minuten Eſperanto. 18,10: Phi⸗ 
lloſophie. 18,35: Himmelskunde. 18,55: Himmelsbeobachtungen 
im Mai. 19: Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19: 
Abendmuſik (Schallplatten) Alpenklänge. 20: Wiederholung der 


Wettervorherſage. 20: Schleſien hat das Wort. Prof. Dr. 
Auguſt Grieſebach. Kunſt in Schleſien. 20,30: Tanz in drei 
Jahrhunderten. 22,10: Die Abendberichte. 22,30—0,30: Aus 


Berlin: Tanzmuſik der Kapelle. 
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Breusftich, 3 Bände 
Ausfchnitt-Stickerei, 2 Bände 
Strick ⸗Arbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 
Weißſtickerei / Sonnenſpitzen / Runft-Stricken 
DHohlfaum und Keinendurchbruch / Das Flickbuch 
Däkel⸗Arbeiten, 4 Bände / Schißſchen ⸗Hebeiten 
Buntſtickerei, 2 Bde. / Dardanger · Stickerei 
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ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Bismarckhütte. Am Sonntag, den 18. Mai, nachmittags 
5 Uhr, veranſtaltet der Bund für Arbeiterbildung bei Paſchek, 
Königshütte, ul. Gimnazjalna, eine Abſchlußfeier (Bunter 
Abend). Wir bitten alle Parteigenoſſen und Gewerkſchaftler um 
recht zahlreichen Beſuch. Das Eintrittsgeld beträgt 50 Groſchen. 


Verſammlungskalender 


Die Redner der Bergarbeiter-Internakionale 
in Oberſchleſien 

Vom Verbande ſind aus Deutſchland eine Maſſe Delegierte 
anweſend. Der Hauptvorſtand hat beſchloſſen, nach der Tagung 
von Krakau in Polniſch⸗Oberſchleſien 5 große Verſammlungen 
durch Delegierte, die an der Konferenz teilnahmen, abzuhalten. 

Aus dieſem Grunde finden am 18. Mai, vormittags 10 Uhr, 
folgende Verſammlungen ſtatt. 

1. Verſammlungsort. Lokal Machon, Lipiny, Verſamm⸗ 
iungsleiter Kam. Wrozyna, zu der die Zahlſtellen Lipiny, Ruda, 
Orzegow, Schleſiengrube und Schwientcchlowitz gehören. Ref.: 
Limbertz, Redakteur, Bochum. 

2. Verſammlungsort. Volkshaus, Krol. Huta, Verſamm⸗ 
lungsleiter Kam. Smolka, zu der die Zahlſtellen Krol. Huta, 
Chorzow, Wenslowitz, Hohenlinde, Neudorf, Laurahütte, Bittkom 
und Michalkowitz gehören. Nef. Redigau, Bezirksleiter, 
Halle. ö 

3. Verſammlungsort: Lokal Golczyk, 
lungsleiter Kam. Herrmann, zu der die 
Domb und Bismardhütte gehören. Ref. 
leiter, Saargebiet. 

4. Verſammlungsort: Lokal Schnapka, Gieſchewald, Ver⸗ 
ſammlungsleiter Kam. Nietſch, zu der die Zahlſtellen Gieſche⸗ 
wald, Nickiſchſchacht, Schoppinitz, Myslowitz, Emanuelsſegen, 
Zawodzie, Koſtuchna und Eichenau gehören. Ref. Maier, Be⸗ 
zirksleiter, Ruhrgebiet. 

5. Verſammlungsort: Lokal Mucha, Ober⸗Lazisk, Verſamm⸗ 
lungsleiter Kam. Orzal, nachmittags 3 Uhr, zu der die Zahl⸗ 
ſtellen Ober⸗Lazisk, Nikolai, Orzeſche und Prinzengrube ge⸗ 
hören. Ref.: Weber, Bezirksleiter, Sachſen, Zwickau. An⸗ 
ſchließend Zahlſtellenverſammlung mit Vorſtandswahl, da der 
1. Vorſitzende ſein Amt niederlegt. 

Kameraden, dieſe Verſammlungen müſſen einen Maſſen⸗ 
beſuch aufweiſen. Jeder Kamerad iſt verpflichtet, ſeine Frau ſo⸗ 
wie auch Geſinnungsfreunde und Gäſte mitzubringen. Als Re⸗ 
ſerenten ſind 5 Bezirksleiter aus dem Verbands⸗Gebiet Deutſch⸗ 
lands. Dieſe Verſammlungen müſſen als Bekenntnis zu unſerem 
Verbande daſtehen. 

Kameraden, zeigen wir durch einen Maſſenbeſuch unſeren 
Kameraden aus Deutſchland, daß unſer Bergbauinduſtriearbei⸗ 
terverband in Poln.⸗Oberſchleſien immer noch treu zu unſerer 
Mutterorganiſation ſteht. 

Auf, Kameraden, zu einen Maſſenbeſuch für den 18. Mai 1930, 
kein einziger Kamerad darf fehlen! 


Die Geſchäftsleitung Polniſch⸗Oberſchleſiens. 
J. A.: Nietſch. 


Zalenze, Verſamm⸗ 
Zahlſtellen Zalen;e, 
Schwarz, Bezirks⸗ 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz für die Zeit vom 

- 12. bis 18. Mai 19309. W 

Sonntag: Bezirkstreffen an der Sodolermühle. Treffpunk 
146 Uhr früh, Blücherplatz. N 
Bezirksfeier des Touriſtenvereins „Die Naturfreunde“ i 

Die traditionelle Maifeier des Touriſtenvereins t die 
Jahr am 18. Mai in Sadolamühle ſtatt. Das Programm iſt durch 
Mitwirkung der Arbeitergeſang⸗ und anderer Kulturvereine ſehr 
reichhaltig und beginnt um 10 Uhr früh. 1. Muſikſtück, 2. Ge⸗ 
ſangsvorträge, 3. Prolog, 4. Feſtanſprache, 5. Muſikſtück, 6. Feſt⸗ 
aufführung „Die Weihe“, 7. Volkstänze erſter Teil, Pauſe, 
8. Zirkusattraktionen, 9. Volkstänze zweiter Teil, 10. Gemein⸗ 
ſchaftliche Gymnaſtik. 

Die Maifeiern des T. V. ſind im wahrſten Sinne des Wortes 
Volksfeſte und es ſind hierzu ſämtliche Gewerkſchafts⸗ und Par⸗ 
teimitglieder, ſowie auch alle Freunde unſerer Bewegung nebſt 
ihren Familienangehörigen herzlichſt eingeladen. Sadolamühle 
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DRUCKSACHEN 


iſt aus dem gejamten Induſtrisgebiet bequem zu Fuß erreichbar 
und befindet ſich im Walde hinter dem Kloſter Panewnik. Auf 
nach Sadola! e 


Arbeiter⸗Sängerbund! 

Die Touriſten veranſtalten am Sonntag, den 18. Mai, eine 
Maifeier im großen Stil in Sadolamühle bei Panewnik. Der 
Bundes vorſtand hat ſchon in ſeiner letzten Sitzung dazu Stellung 
genommen und die Geſangvereine durch Rundſchreiben benach⸗ 
richtigt. Die Feier findet den ganzen Tag ſtatt. Unſere Arbei⸗ 
terjänger find ſolidariſch verpflichtet, in voller Stärke daran 
teilzunehmen, mit den Herren Dirigenten. Noten mitbringen. 

Die Bundesleitung. 


Programm des Touriſtenvereins Königshütte. 

18. Mai: Maifeier in Sadolamühle, 1 Tag, Abmarſch 
6 Uhr früh, Volkshaus. 

25. Mai: Anhalt, 1 Tag, Abmarſch 5 Uhr früh, Volkshaus. 
Führer Götze. 5 

29. Mai: Beſichtigung in Gleiwitz. 

1. Juni: Szczakowa, 1 Tag, Abmarſch 5 Uhr früh, Volks⸗ 
haus. Führer Scholich. f 


Kattowitz. (Freie Turner.) Am Freitag, den 16. Mai, 
abends 8 Uhr, findet im Zentralhotel unſere Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Da wir vor unſerem Bundestag ſtehen, ſind die 
Delegierten zu wählen und wichtige Punkte zu behandeln. Jedes 
Mitglied mache es ſich zur Pflicht, pünktlich zu erſcheinen. 

Bismarckhütte. (Maſchiniſten u. Heizer.) Am Sonne 
abend, den 17. Mai, abends 5 Uhr, findet in unſerem Verſamm⸗ 
lungslokal bei Brzezina eine wichtige Mitgliederverſammlung 
ſtatt. 8 ; 

Schwientochlowitz. (Tourijtenvereim) Allen Freun⸗ 
den unſerer Bewegung zur Kenntnis, daß zu der Feier nach Sa⸗ 
dolamühle am kommenden Sonntag billige Beförderungsmög⸗ 
lichkeit mittels Plateauwagen vorhanden ſein wird. Abfahrt 
von der Ecke Schweizer um 7 Uhr. 0 

Königshütte. (Vorſtandsſitzung.] Am Mittwoch, den 
21. Mai, nachmittags 6 Uhr, findet im Metallarbeiterbüro eine 
Vorſtandsſitzung der D. S. A. P. ſtatt. Um pünktliches und voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird erſucht. 794 

Königshütte. (D. S. A. P. und „Arbeiterwohl⸗ 
fahrt.) Am Freitag, den 24. Mai, abends 7,30 Uhr, findet im 
Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mitgliederverſammlung der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. Als Referent ers 
ſcheint Genoſſe Kowol l. Hierzu iſt das Erſcheinen aller Mit 
glieder notwendig. 


Königshütte. (D. S. J. P.) Sonnabend: Rote Falken. 
Nachtfahrt. Sonntag: Fahrt nach Sadolamühle. Abmarſch um 
6 Uhr früh. 5 

Königshütte. (D. M. V.) Der Touriſtenperein Königs⸗ 


hütte veranſtaltet am Sonntag, den 18. Mai, in Sadolamühle 
bei Panewnik eine Maifeier. Die Mitglieder des Deutſchen Me⸗ 
tallarbeter⸗Verbandes werden erſucht, ſich an dieſer Feier zu be⸗ 
teiligen. , 

Königshütte. (Freie Radfahrer.) Der Arbeiter 
Radfahrerverein „Solidarität“ nimmt an der am Sonntag, den 
18. Mai, in Sadolamühle vom Touriftenwerein vexranſtalteten 
Maifeier keil. Diejenigen Sportgenoſſen, die nicht im Beſitz 
eines Fahrrades find, mögen ſich bei den Touriſten anſchließen. 
Sammelpunkt am Volkshaus, früh 5% Uhr. Abfahrt pünktlich 
6 Uhr früh. ; 

Friedenshütte. (Touriſten verein „Die Natur- 
freunde.) Am Sonnabend, den 17. Mai, na 5 Uhr; 
beginnt bei Machuletz unſer Kommersabend unter Mifwirkung 
der Spielgruppe des Schwientochlowitzer Touriſtenvereins. Rege 
Beteiligung erwünſcht. 

Myslowitz. (Ar beitergeſangverein.) Am Sonn⸗ 
tag, den 18. Mai, früh 8.30 Uhr, auf zum Touriſtenfeſt nach 
Sadola! Sammelpunkt an der Kreutzkirche. 

Myslowitz. Die D. S. A. P. beruft für Sonntag, den 18. 
Mai, um 3 Uhr nachmittags, im Vereinslokale bei Chylineki 
Ringplatz, ihre Monatsverſammlung ein. Auf der Tagesord⸗ 
nung: Ergänzungswahlen des Vorſtandes. Referent: Genoſſe 
Kowoll. 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 
für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 
wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 

2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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Für Handel und Gewerbe 
7 Induſtrie und Behörden 
Berbände und Private 

in deut ſcher und polniſcher Sprache 


Bücher, Broſchüren und Zeitſchriften 
Flugblätter, Platate, Einladungen 
Programme, Statuten und Zirkulare 
Mitgliedskarten, Kuverts, Diplome 
Werbedrucke, Kalender, Wertpapiere 
Briefbogen, Nechnungen, Preislisten 
‚Formulare, Etifetten und Proſpekte 


